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Amtliches. 


Berlin, 29. Januar. Der König hat den Kreisgergerichts Di⸗ 
rektor Goellner zu Wongrowitz in gleicher Eigenſchaft an das Kreis⸗ 
gericht in Cottbus verſetzt. Dem Depoſital⸗ und Gerichtekaſſen⸗Ren. 
anten Krauſe zu Cammin bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Rechnungsrath; und dem Kreisger.⸗Sekretär Gentſch 
zu Zeitz bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Kanzleirath verliehen. / e 7 

Der Appell. Ger. Rath a. D. Ludwig v. Cuny iſt zum außerord. 
Prof. in der juriſtiſchen Fakultät der k. Friedrich: Wilhelm: Univerfität 
bierjelbft ernannt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Web, 29. Jauuar. Anläßlich der in der bentigen Sitzung des 
Unterhauſes ſtattgehabten Budgetberathung wurde von Sennyey 
ein förmliches Programm von durchgreifenden in der inneren Landes⸗ 
verwaltung einzuführenden Reformen aufgzeſtellt. Der Redner hob 
befonders hervor, daß bei dieſen Reformen ſowohl an dem Ausgleiche 
wie an dem Parlamentarismus feftgehalten und auf möglichſte Zufrie⸗ 
denfelluna der verſchiedenen Nationalitäten Rückſicht genommen werde. 

St. Gallen, 29. Januar. Da die Geiſt lichkeit ſich dem 

Beſchluſſe, die Lebre von dem Unfehlbarkeitsdogma ſammt dem Sylla⸗ 
bus aus dem Religionsunterrichte zu verbannen, nicht gefügt hat, ſo 
hat der hieſige katholiſche Schulrath beſchloſſen, den ſogenannten Far 
ſtenunterricht den Lehrern zu übertragen. Falls die Pfarrgeiſtlichen den 
Kindern, welche dieſen Unterricht genießen, Beichte und Kommunion 
verweigern ſollten, ſoll ein chriſtkatholiſcher Geiſtlicher zu dieſem Zwecke 
einberufen werden. 

Madrid, 29. Januar. Der neu ernannte Geſandte für Berlin, 
Merry, wird ſich ſofort auf feinen dortigen Poſten begeben. Der Ver⸗ 
treter Spaniens bei der Kurie, Benavides, hat gleichfalls ſeine Abreiſe 
nach Rom bereits feſtgeſetzt. Coello gilt für den Geſandtſchaftspoſten 
in London oder Wien deſignirt. i 

Petersburg, 29. Januar. Die Spezialkommiſſion zur Ausarbei⸗ 
tung einer Arbeiter: und Dienſtbotenordnung iſt heute unter 
dem Vorſitz des Domänenminiſters Valoujew zuſammengetreten. — 
Die große Eiſenbahnbrücke über den Don auf der kaukafiſchen 

Zeie iR dem 8 en Verkehre übergeben worden. — Zur Ausbeu- 
zung der reichen Lager von verſchiedenen Erzen, die neuerdings in 

Gouvernements von Cherſon und Ekaterinoſlaw ermittelt worden 
ſind, hat ſich, dem Vernehmen nach, eine Aktiengeſellſchaft gebildet. 

Belgrad, 29. Januar. In der heuligen Sitzung der Skup⸗ 
ſchtina wurde von dem Kriegsminiſter eine Vorlage eingebracht, durch 
welche der Dienſt in dem ſtehenden Heere von 3 auf 2 Jahre herab⸗ 
geſetzt wird. Der Fürſt Milan hat den früheren Miniſterpräſidenten 
Mariovits mit feiner Vertretung in der Skupſchtina beauftragt. 
ÜBER. EE DEER EIKE BRAUNER STEVE ET ERSTER 


Deutiger Reichstag. 


56. Sitzung. 


Del Berlin, 9 Jauuar. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
rück u. A. 

Zunächſt fieht der vom Abg. Stenglein eingebrachte Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Umänderung von Aktien in Reichs 
währung in der Faſſung, die ihm die Kommiſſion gegeben hat, zur 
zweiten Beratung. Es handelt Dé dabei vorzugsweiſe um die in 
Üddeutſchen Gulden ausgegebenen Aktien, die nach Einführung der 

arkrechnung der Buchführung und der Berechnung der Dividenden 
urch die gebrochenen Zablen, welche die Umrechnung ergiebt, große 

chwierigkeiten bereiten würden. Da nun Artikel 2072 des Handels⸗ 
Geſetzbuches ſowohl die Verminderung als die Erhöhung des No⸗ 
zuinaldetrages der Aktien oder Aktien Antheile während des Beftebend 
der Geſell chaft unterſagt, ſo bedarf es zu einer in runden Zahlen 
ausgedrückten Ausfertigung des Aktienbetrages, wie ſie das Geſchäfts⸗ 
Ze verlangt, eines 6 welches die Kommiſſion in 

gender Geſtalt vorſchlägt: 

8 1. SE eg Art. 207a des Handelsgeſetzbuchs Abſatz 
3 findet keine Anwendung wenn der Nominalbetrag von Aktien, 
welcher nicht auf Thaler Courant oder Reichszwätzrung lautet und 
nicht in eine mit fünfzig theilbare Summe der Reichswährung umge⸗ 
rechnet wergen kann, auf den zunächſt entſprechenden, durch fünfzig 
theilbaren Betrag von Reichs marken erhöht oder vermindert wird. 

2. Eine Umwandlung nach Maßgabe der Beſtimmungen dieſes 
Gejeges iſt nur ſtatthaft, wenn dieſe Umwandlung vor dem 1. Januar 
1877 beſchloſſen und zum Handelsregiſter angemeldet worden 18. 

Der Referent Abg Wolffſon erläutert dieſen Vorſchlag, während 

Abg. Roemer (Würtemberg), der von der Anfbau ng ausgeht, daß 
er Artikel 2078. des Handelsgeſetzbuches nur die fictive Erhöhung 

er Verminderung der Aktienbeträge verbietet, folgendes Geſetz, be: 
Zu die Fefiftellung des Sinnes jenes Artikels bes 

ragt: 2 m 

„Ei inderung ſowie eine Erhöhung des Nominalbetrages 
der Anden een Aktienantheile iſt zuläſſig, wofern bei der Ber- 
minderung und bei der Erhöhung die Vorschriften der Art. 248 be⸗ 
ja nungeweile Art. 219 e 1 9 5 217 des Allgemeinen deut⸗ 

en lsgeſetzbuches beobachte . 

EE deutſchen Handeldgeicgbuches Debt der 
Vornahme einer Verminderung Tome einer Erböbung des Nominal- 
Zem der Aklien und der Aktienantheile unter Beobachtung der an⸗ 

führten Artikel 248, 219, 217 nicht entgegen. x 

Abg. Banks wil von den beiden Geſetzesvorſchlägen überhaupt 
nichts wiſſen und hofft, daß es nicht an Einſpruch gegen die Abkürzung 
der Friſt zwiſchen der zweiten und dritten Berathung feblen ZER 915 
dag Zuftandefommen eines unnützen, ja ſchädlichen Geſetzes und das 
fortgeſetzte Dreſchen von leerem Stroh zu verhindern. Ohne auf jur 
Aariſtiſche Feinheiten einzugeben, ift doch ſo viel klar, daß der Antrag 
Römer mit feiner an Déi richtigen Auffaſſung des Art. 207a (EN 
KU eg ſteht. Das Geſetz ift unnütz, weil der Handel ſich über 
Schwierigkeiten, wie die zur Sprache gebrachten, mit Leichtigkeit 
ſorigeſetzt und ohne Mühe mit Rubeln, Dollars und anderen unbe⸗ 


Sache, dazu braucht man aber nicht 


ja kaum mehr heraus. 


ſtimmen für denſelben. 


vie Reblauskrankheit. 


nehmigt. 


ſind, an Ort und Stelle zu vernichten. 


nen zugezogen werden.“ 


und gründlich zu begegnen; 


7 und ehrungen gefammelt werden } 
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weil es nicht blos ein arger 
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quemen Währungen zu rechnen verftcht. Allerdings erwächſt den Aklien⸗ 
eſellſchaften aus den im Guldenſuf ausged ückten Aktien eine müh⸗ 
fime Umrechnung, aber dieſe Undehnemlichkeit zu beieitisen, ift ihre 
leich die eig lese ae in 
Bewegung zu ſetzen. Auch daß mt e Untergerichte in dieſer Beziehung 
auf Grund einer Anſchauung, die der Redner für cine irrige hält, 
Schwierigkeiten gemacht haben, Ap noch kein Grund, ein Reichsgeſetz 
u erlaſſen; anders läge die Sache, penn das Oberhandelsgericht den 
rlaß eines ſolchen durch feine Entideidung nothwendig machen ſollte. 
Aber man muß doch nicht j desmal ein Reichzgeſetz machen, um ba 
mit der Entſcheidung eines Untergeribtes in Einklang zu ſetzen. Wir 
machen ja überhaupt ſchon viel zu wel Reichsgeſetze, man findet ſich 


Nach einer Replik des Berichterkatters wird der Antrag Römer 
einſtimmig abgelehnt und der der Kanmiſſion gegen eine ſehr ſtarke 
Minoritäk angenommen. Bar alle ſüddentſchen Abgeordneten 


Hieran ſchließt ſich die dritte Brathung des vom Abgeordneten 
Buhl vorgeſchlagenen Geſetz Entwürfs, betreffend Maßregeln gegen 


Der 8 1, der den Reichskanzler irmächtigt, Ermittelungen inner: 
halb des Weinbaugebietes der enelnen Bundesnaaten über das 
Auftreten der Reblaus anzuſtellen und Unterſuchungen über Mittel 
zur Vertilgung des Inſekts anzuordnen, wird ohne Debatte ge- 


8 2 lautet: Die von dem Reichskanzler mit dieſen Ermittelungen 
und Unterſuchung betrauten Organe find befugt, auch ohne Ein willi⸗ 
gung des Verfügungsberechtigten den Zugang zu jedem mit Weinreben 
bepflanzten Grundſiucke in Anſpruch zu nehmen, vie Entwurzelung lich, 
einer dem Zwecke eniſprechenden Anzehl von Rebſtöcken zu bewirken 
und die enimurzelten Rebſtöcke, ſofem fie mit der Reblaus behaftet 


Abg. Reichenſperger (Creſeld) beantragt fol, 
8 2: „Die vorſtehen? bezeichneten Organe find möglichſt aus den ein: 
zelnen weinbautreibenden Gemeinden u entnehmen 
ſelben anmordnenden Operationen müſſen die etwa in den Gemeinden 
zum Zwecke der Regelung des MWeinban-Betriebes beſtenden Kommiſſio 


Abg. Reichenſperger (Krefeld): Wegen meiner Oppofition 
gegen den Buhl ſchen Antrag bin ich in gewiſſen Blättern, die nicht 
ton meiner Farbe find, dei den Winzern als ein Mann denunzitt 
worden, dem das Wohl und Wetze der Weinbau treidenden deutſchen 
Bevölkerung nicht am Herzen liegt, und der den ſo verderblichen In⸗ 
ſekten freien Lauf laſſen will. Ader auch ich bin durchaus dafür, daß 
Vorkehrungen getroffen werden, um jener Kalgmität möglichſt ſorgſam 

Ka ` von d 
N ollen. Nur De 
ich entgegengetreten, daß auch die einzelnen thatſächlichen Operationen 
eiche aus angeordnet, geleitet und durchgeführt werden ſollen, 
erfioß gegen die durch die Reichsver⸗ 
faſſung den Reichsbehörden gewährte Kompetenz, ſondern daß es auch 
viel zweckmäßiger und ſacheniſprechender fein würde, wenn von den 
Operationen angeordnet würden. 
Praktiſch kann dem Uebel nur am Orte ſelbſt und von denjenigen ent⸗ 
gegengetreten werden, die fortwährend mit dem Weinbau ſich befaſſen 
Das iſt der weſentliche Zweck meines Antrages. 
(Gem hat man in den Weinbau treibenden Gegenden vor den Or⸗ 
ganen des Reichs allen Reſpekt; aber wenn von fernher Perſonen 
een de und Mn — 0 a an⸗ 
zuleiten, wie fie ihre Stöcke behandeln und der Kalamität entgegen⸗ 
fe Unterſnchungen an Ort und St lle 
vornehmen wollten, ſo würde die ungeheure Mehrzahl ber Winzer ſie 
\ Geheime Kommerzienräthe mit 
diefer Unterſuchung beauftragt fein ſollten. 
eines dem Weinbau ſchädlichen Inſektes kommt es auf dſe allerver⸗ 
ſchiedenſten Fakloren, Boden, Art der Trauben, Klima :c. an. 
dazu führen, i 
der Krankheit herauszuführen und geeignete Mittel zu ihrer Vernich⸗ 
Sie ſich, daß die von Ihnen er- 
Weinberge fpazirt, die einzelnen Stöcke 
herauszieht und unterſucht: meinen Sie wirklich, damit dem Uebel 
auf den Grund zu kommen oder es in der Weiſe zu bekämpfen, wie 
der Intereſſent ſelbſt, der tagtäglich mit dem Weinbau und mit der 
Behandlung der Stöcke zu thun und die genaueſte Detallkenntnig hat. 
So wie die Leute das Uebel merken, werden ſie ſelbſt eingreifen; denn 
j Eigenthum, um das es ſich handelt. 
Oeffentliche Belehrung und Auftlärung durch Flugſchriften, Inſtruk⸗ 
tionen und Erlaſſe an die Behörden iſt das allein Zweckmäßige, was 
Seitens der Reichsbebörde in dieſer Sache geſchehen kann; aber ein 
thatſächliches Eingreifen von ihrer Seite iſt auf das Dringendſte zu 
Ich bin überzeugt, daß die Winzer, die Bauern, die in 
d } verſtehen, namentlich wenn es ſich um 
Eindringen in das Eigenthum handelt, den Kommiflaren einen nichts 
weniger als angenehmen und erfreulichen Empfang bereiten werden, 
dem ich fie nicht ausſetzen möchte. Es beftehen ja ſchon in allen wein⸗ 
bautreibenden Gemeinden Kommiſſionen, die zu prüfen und zu be⸗ 
ſchließen haben, welche Weinberge zu ſchließen ſeien, wann die Wein⸗ 
dieſe Leute, die auf ihrem Gebiet 
ausgezeichnet orientirt find, informiren und ihnen die nothwendigen 
Aufklärungen und Belehrungen geben, die praktiſchen Eingriffe aber 
den Intereſſenten feibft überlaſſen; dann wird man das Richtige ge 
troffen und gethan haben, was in dieſer Sache möglich iſt. 
Buhl: Ich muß auf das Entſchiedeuſte Widerſpruch dagegen 
erheben, daß man, wie et der Vorredner gethan, den weinbautreiben⸗ 
den Gemeinden unſeren Antrag und die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
igenthum darſtellt. Die Verant⸗ 
orgehen, welches geradezu provoziren muß, 
die Mitglieder der Kommiſſion, wenn fie ihr Amt ausüben, ſchlecht zu 
behandeln, ift eine außerordentlich große Ich bin überzeugt, daß die 
zu wählende Kommiſſion die einzig richtige Inſtanz iſt, dieſe Frage zu 
behandeln. Es gehört eine außerordentliche, in den meiſlen Fällen ganz 
ſpezielle Wiſſenſchaftskenntniß dazu, um die Krankheit überhaupt nur 
leben an der Wurzel der Wein ⸗ 
ſtöcke zahlreiche Inſekten, von denen einzelne, wie neuere Unterſuchun⸗ 
gen in Frar keeich gezeigt haben, der Reblaus ſehr ähnlich ſehen, aber 
völlig unſchädlich find. Die Kommillion wird keineswegs, wie hier 
ſpöttiſch dargeſtellt wurde, aus Kommerzienräthen beſtehen; ſondern 
inbau, die in der betreffenden 
Gegend bekannt und angefehen find, werden Männer der Wiſſenſchaft 
und Spezialgelehrte von Ruf die Mitglieder derſelben fein. Der An⸗ 
trag Reichenſperger iſt ganz unannehmbar und ich bitte das Haus 
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Raum, Rellamen verhältnißmäßig böber, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 U hr 
Nachmittags angenommen. 


EN, 


Das Amendement wird abgelehnt und $ 2 angenommen. Desglei⸗ 
Jen 8 3: „Die durch die Ausführung dieies Geſetzes erwachfenden 
Foſten einſchließlich der nöfhigenfalls im Nechtswege feſtzuſtellenden 
rd für etwa zugefügte Schäden werden aus Neichsmitteln 


e wird das ganze Geſctz in dritter Leſung definitiv ge⸗ ? 
hr die Berathung des Antrages des Abg. Dr. Tell⸗ 


. 
ne — 


Es folgt nunme E 
kampf: den Reichskanzler aufzufordern, in Gemäßbeit des Art. 1 Mr. 
13 der Reichsverfaſſung, den Entwurf eines Gefängnißgeſe⸗ 
ges, betreffend die zu regelnde Strafoollſtreckung und die Reform des 
Gefängnißweſens, dem Reichstage baldtbunlichſt vorlegen zu laſfen.“ 

Abg. Dr. Tellkampf: Da in Ausführung des Art. 4 Nr. 18 
der Reichsverfaſſung das deutſche Strafgefetzbuch erlaſſen iſt und der = 
Eatwurf der deutſchen Proz ßordnung bereits der Kommiſſion des 
Reichstages überwieſen iſt, fo erſcheint es nun zeitgemäß, auch den Fr 
Entwurf eines den Strafvollzug regelnden Gefängnißgeſetzes, als mit 4 
dieſen Geſetzen in untrennbarem Zaſammenhange ftebend, ausarbeiten 54 
und vonlegen zu laſſen. Denn da in der neueren Zeit Gefängnißſtrafen = 


an die Stelle der meiften frühe en bärteren Strafen getreten find, fo 
haben die Gefän nißſtrafen eine ſo vorwaltende Bedeutung gewonnen, daß 
nothwendiger Weite die allgemeinen Grundfätze über die Anwendung 
derſelben, über das anzuwendende Gefängnißſyſtem und demgemäß 
über die Reform des Gefängnißweſens geſetzlich feftgeftellt werden 
müffen, damit, der Gerechtigkeit entſprechend, Gleichmäßigkeit und Be⸗ 
ſtimmtheit in der Vollſtreckung der Gefängnißſtrafen in dem ganzen 
Reiche herrſchen möge. Gegenwärtig iſt das Gefänguiß weien tm den 
verſchiedenen deulſchen Staaten ſehr mangelhaft und ungleichartig und 
kein einbeitliches Gefängnißſyſtem iſt durchgeführt. Es iſt undegreif⸗ 
wie man bei faft allen Strafgeſetzgebungen vor der Frage den 
Regelung des Strafvollzuges hat fteben bleiben können. Ueberall rech⸗ 
nen die Geſetzzeber mit den unbekannten Größen Haft, Gefän zus, 
Zuchthaus, aber, was Gefängniß oder Zuchthaus ſei, fagen fie nicht. 
aher iſt die geſetzliche Regelung der weſentlichen Momente des 
Strafvollzuges ein dringendes Bedürfniß. Das Strafgeſetzbuch und 
das Strafverfahren haben nur einen unvollkommenen Werth, wenn 
nicht gleichzeitig ein Gefängnißgeſetz erlaflen wird. Wie der Richter 
nach dem Geſetze fein Urtheil fällen muß, fo ift auch die Verwaltung 
verpflichtet, nach dem Gefege gleichmäßig im ganzen Reiche die Stra⸗ 
fen zu vollziehen. So lange dies nicht der Fall iſt, kann von einer 
gerechten Straſvollſtreckung nicht die Rede fein und fo lange bleibt 
das Strafgeſetzbuch ohne entſprechende Wirkung. Zur völligen Ver⸗ 
wirklichung einer gerechten Strafjuftis gebört daher die Gefegachun 
und die Aufſicht über die Gefängniſſe. In dieſem Sinne hat ſich au 
ſchon der norddeutſche Reichstag und die Hauptverfammlung der Ge⸗ 
fängnißbeamten, welche im Herbſte vorigen Jahres in Berlin tagte, 
ausgeſprochen. . 2 


Abg. Schwarze: Allerdings iſt tliche $ 
Hefängnißweſens Wünschen ert RK Da iz er 

nach den Anſichten der Beamten eine andere thode angewend 
wird; aber ein gewiſſes diskretionäres Ermeſſen des Dirchors einer 
Strafanſtalt wird nicht zu em bebren und durch kein Geſetz zu erfetzen 
fein. Die Strafe darf ihren Zweck, das Verbrechen zu ſühnen und 
die Achtung vor dem Geſetze zu erzwingen, nicht verfehlen, deshalb 
darf die Strafe nicht durch unnütze Milde ihrer Vollſtreckung wieder 
abgeſchwächt werden. Der Redner bittet um Ablebnung des Antrages, 
der ein, auch vom Abg. v. Hoverbeck nicht gern geſehener wohlmellen. 
der Antrag ſei; man würde in der Juſtizkommiſſion bei Berathung 
der Strafprozeßordnung Gelegenheit haben, auf das Gefängniß. 
weſen zu kommen, und die Regierungen würden dann vielleicht nach 
e ſtattgehabten Berathungen ein Gefeg auszuarbeiten Anlaß 
ne S 

Abg. Eberty befürwortet den Antrag des Dr. Tellkam 
dem ſchon lange empfundenen Bedürfmiſſe, das mee, clan d 
beitlich zu ordnen, eniſpreche; denn Deutſchland ſei in dieſer Beziehung 
fo hinter allen anderen Staaten zurückgeblieben, daß nicht einmal n 
E GE Eie eine gleichmäßige Regelung des Gefängnißweſens 
erfolat ſei. 

Abg. Lasker: Der Antrag iſt durchaus kein fog. wohlwollen⸗ 
der, ſondern nur eine dringende Aufforderung an die Regierungen. 
der Frage des Gefängnißweſens näher zu treten. Ich kann damit 
völlig einverſtanden fein, daß wir in der Juſtizkommiſſion bei Gele⸗ 
genheit des Kapitels der Strafvollſtreckung in das Geſetz genaue und 
prägnante Beftimmungen darüber aufnehmen; darin bin ich aber an- 
derer Meinung, daß die Regierungen ſo lange warten ſollten, bis die 
Juſti:kommiſſion ihre Arbeiten vollendet hat; ich hoffe im Gegentheil, 
die Regierungen werden ſich möglichſt beeilen, damit wir in der Ju⸗ 
ſtizkommiſſton von den Kommiſſaren ſchon Auskunft über dieſe Ardei⸗ 
ten erhalten und in der nächſten Seſſion den betreffenden Geſetzent⸗ 
wurf hier berathen können. 

Der Antrag des Abg. Dr. Tellkampf wird hierauf auge⸗ 
nommen. 

Im Anſchluß daran wird die Petition des zur Zeit im Gefüngniß 
am Plötzenſee befindlichen Abg. Moſt diskutirt, L auf das Züſtande⸗ 
kommen eines Geſetzes, durch welches die Behandlung politiſcher Ge⸗ 
fangener in zeitgemäßer Weiſe geregelt werde, baldmöglichſt hinzuar⸗ 
beiten; II. den Reichskanzler aufzufordern, die ah cee Regierung zu 
veranlaſſen, die geeigneten Schritte zu thun, daß Petent im Grat, 
gefängniß am Plötzenſee, wo er gegenwärtig politiſcher Vergehen halber 
internirt ſei, eine ſolche Behandlung erleide, wie ſie politiſchen Gefan⸗ 
genen gehühre, nämlich, daß er nicht, wie bisher geſchehen, zu Zwangs⸗ 
arbeit angehalten, zum Genuß der Gefängnißkoſt genöthigt und in der 
freien Wahl feiner Lektüre beeinträchtigt werde, vielmehr das Recht 
= Selbſtbeköſtigung und der literariſchen Beſchäftigung zugeſtanden 

Comp, E P 

Die Pelitionskommiſſion hat dieſe Petition ſehr eingehend de⸗ 
rathen und beantragt ſie dem Reichskanzler mit der Aufforderung zu 
übermeifen, dahin zu wirken, daß in denſenigen Bundesſtaaten, in wel⸗ 
chen die Strafvollſtreckung bislang nicht durch Geſetz geregelt iſt, ins ⸗ 
beſondere im Königreich Preußen, von den Bundes regierungen ſchlen⸗ 
nigſt der Strafvollzug und das Gefängnißweſen in einer Weiſe geord- 
net wird, daß dadurch der Bollug der Strafen, namentlich der Ge⸗ 
fänanißſtrafen, im Sinn des Strafgeſetzbuchs, insbeſondere des 5 16 
deſſelben, ſichergeſtellt wird; den Herrn Reichskamler ferner zu er⸗ 
ſuchen, bei der preußiſchen Regierung dahin zu wirken, daß die 88 23 
der Inſtruklion vom 24. Oklober 1837, der Juſtizminiſterialerlaß vom 
24. November 1851 (5 6) und 8 37 der Hausordnung für das Straf⸗ 
gefängniß bei Berlin als mit dem 8 16 Al. 2 des Str. G. B. in Wi⸗ 
derſpruch ſtehend beſeitigt werden. 

Abg. Liebknecht verlieſt eine ganze Reibe von . in de⸗ 
nen ſich ſeine Parteigenoſſen über eine geſetzwidrige, zum Theil robe 
Behandlung ſeitens der Gefängnißbeamken beſchweren; es finden ſich 
unter den Reden, mit denen die betreffenden Beamten die * 
empfangen, oder ſonſt angeredet haben follen, auch einige, die Aehn⸗ 


folgenden Zuſatz zu 


u den durch die⸗ 
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lichkeit mit der Zen g baben, mit welcher der Abg. Moſt in 
tg? empfangen jeın will; Redner verlieſt auch eine Acußerung, 
worin es heißt: „Ein gemeiner Dieb iſt mir lieber, als ein Sozialde⸗ 
mokrat vom reinſten Waſſer.“ (Stimmen rechts: Sehr richtig!) Red⸗ 
ner nach rechts gewendet: Ich danke Ihnen, meine Herren Redner 
meint, wenn er oder einer feiner Parteigenoſſen über das Gefängniß⸗ 
weſen ſpreche, fo ſei das gleichſam eine oratio pro domo, denn das 
Gefängniß ſei für die Sozialdemokraten faſt zur Wohnung geworden. 
Bei der jetzigen Hand abung der Geſetze in Deutſchland ſei etz ſehr 
leicht möglich in das Gefängniß zu kommen und dieſe Handhabung 
ſei zu taoeln, weil es keine unabhängige Richter mehr gebe. Vom 
Präſtdenten zur Sache gerufen und auf die Folgen aufmerkſam ge⸗ 
macht, welche die Geſchäftsordnung an dem zweimaligen Ruf zur 
Sache knüpft, behauptet der Redner, er habe zur Sache geſprochen; 
er will an das Haus appelltren und ſehen, ob die Redefreiheit in die⸗ 
ſem Haufe noch beſteht. Da ihn der Präſident jedoch darauf aufmerfam 
macht, daß ein folder Appell nicht zuläſſig fer, fo beſcheidet ſich der 
Redner und bleibt nunmehr bei der Sache; er richtet feine Kritik 
d 1 gegen die Beköſtigung in den Gefängniſſen, die nach der 
usfage des Abg. DR o ft eine fo monotone ſei, daß er, Mo ft, manch⸗ 
mal zwei Tage laug gar nichts genießen könne. Redner ſchließt da⸗ 
mit, daß das Haus den Kommiſſionsantrag annehmen und damit in 
dem Gefängnißweſen einem Zuftande ein Ende machen ſolle, der 
Deutſchland mit Schimpf und Schande bedccke. 
ö Abg. Windthborſt: Die vorliegende Petition zeigt uns, wie 
dringend das Bedürfai ift, daß die Strafvollſtreckung den humanen 
Grundſätzen unſeres Strafrechtes eniſprechend geregelt werbe. Wenn 
der Abg. Dr. Schwarze hervorgehoben hat, daß der Zweck der Strafe 
die Siühne des Verbrechens und die Wiederherſtellung der Achtung vor 


dem Geſetze ſei, fo iſt doch damit eine ee nicht gerecht⸗ 
fertigt, wie fie die Moſt'ſche Petition uns ſchildert. Leider giebt es 
noch Leute, welche glauben, daß Rigorismus und abſtoßendes Weſen 


nothwendig zur Würde eines Gefängnißverwalters gehören; das iſt 
aber ein fchr großer Irrthum: mit einer ruhigen wärdewollen Dat: 
zung kommt er viel weiter, wie mit dem bier geſchilderten Verfahren, 
das nur die Gemüther halsſtarrig macht Ich empfehle beide Anträ e 
der Petuionekommiſſion zur Annahme, denn beſchränken wir uns auf 
die Forderung einer allgemeinen Gefängnibordnung allein, fo befeiti 
gen wir damit die momentanen Mißſtände nicht, die Dé ergeben, weil 
ie Entwickelung des Gefängnikweſens bei uns hinter dem Straf- 
rechte weit zurückgeblieben iſt. Nachdem wir ein Strafgeſetzbuch ge⸗ 
macht haben, das gerade wegen ſeiner humanen Grundlage auch au⸗ 
Ferhalb Deutſchlands außer ordentlichen Beifall gefunden hat, iſt es 
Unerhört, daß daneben alte Inſtruktionen für Gefängniſſe in Kraft 
D geblieben find, welche mit dem Geſetze direkt in Widerspruch ſtehen. 
Zuftimmung) Der ſpezielle Antrag der Kommiſſion iſt Daber ebenſo 
nothywendig, wie der allgemeine, denn es geht in ter That nicht an, 
daß Männer, die ſich keiner ehrenrührigen Handlungen ſchu dig ge⸗ 
macht haben, nach ſolchen Juſtruktionen wie gewöhnliche Verbrecher 
behandelt werden. Wenn in Plögenfee das Zaſammenſperren von ſol⸗ 
chen, die wegen Preßvergeben verurtheilt find, mit ande ren, die geſtohlen 
ober betrogen haben, nicht zu vermeiden iſt, ſo dürfte man die Straf: 
gefangenen der erſtgenannten Ait nicht nach Plötzenſee bringen, GE 
Serëcbt man Dé gegen den Get der Humannät, der unſer Straf⸗ 
geſetzbuch diktirt hat. Ich behaupte, die Anwendung der Zwangsarbeit 
it etwas Geſetzwidriges, dem $ 16 des Strafgeſetzbuches geradezu 
Widerſprechendes, denn die Zuchtbausſtrafe unterſcheidet Déi gerabe 
durch die Anwendung der Zwangsarbeit von der Gefänanißitrafe, 
und deshalb bat man in vielen Fällen, wo die Vollziebung der Zucht⸗ 
hausſtrafe etwas ganz Jaternationales wäre, es für zulä ſig unnöthig 
erachlet, daneben Feſtungshaft zu ſtutuiren. Zwan arbeit und Oe: 
fängnißkoſt find daher bei Verbüßung einer Gefängnißſtrafe nicht 
Rall haft, und wenn die lokale Lage und die ſonſtigen Einrichtungen 
eines Gefängniſſes die freie Wahl der Beſchäftigung und die Selbſt⸗ 
detöſtigung ausſchließen, fo darf man Leute, welche berechtigt find, 
ſolches zu verlangen, nicht in ein Gefängniß, wie dasjenige am Piötzen⸗ 
de bringen; und fehlt ein Gefängniß mit den dale erſor derlichen 
Einrichtungen überhaupt, fo muß es ſchleunigſt geſchaffen wer den, und 
man wird erforderlichen Falls eines der beſtebenden räumen und baut 


„ Fietichen müſſen (Faſtimmung) Wit gutem Willen wird dag Alles 
* cht leicht in erreichen ſein, und ich hoffe, daß der gute Wille dem 


kichsanzler nicht fehlen wird, wenn er unferen Antrag bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen bertritt. J 
Abg. Lasker: Ich habe mit zu denjenigen gehört, welche die 
Moſtiſche Petition an die Petitionekommiſſion befördert haben, weil 
id der Meinung geweſen bin, daß die Grundsätze der Straſvoll⸗ 
ſtreckung nicht Sache einec einzelnen Perſon oder ni find, ſondern 
das es im einheitlichen Intereſſe Aller liegt, daß unfer Strafgeſrtz. 
duch eine einheitliche Ausführung enthält. Zu meiner Freude hat 
auch die Petitionskommiſſion den allgemeinen Theil ihres hier vor⸗ 
liegenden Beſchluſſes mit Einſtimmigkeit gefaßt: Ich felbit habe ſchon 
in der Kommiſſion davon Abſtand genommen, von den Vertreiern der 
Regierung eine Auskunft über die von dem Petenten referirten Aeuße⸗ 
rungen zu verlangen und das Verbalten einzelner Gefängnißbeamten 
zu unterſuchen. Um dieſes zurückzuweiſen, hätten wir nicht nöthig, 
ein neues G.efängnißgeſetz zu machen, denn es iſt der allerſchwerſte 
Verſtoß gegen jedes Geſetz, wenn ein Gefäugnißverwalter einen hilf⸗ 
ſoſen Gefangenen in der hier geichulderten Weiſe bebanpelt, ohne zu 
bedenken, daß derfeibe im Augenblicke nicht nur pſychologiſch unſrei 
Ap, ſondern auch gegen die Behandlung desjenigen keinen Schutz be: 
ſitzt, der eigentlich auch zu ſeinem Schutze da iſt. Der richtige Weg 
b wäre bier die Beſchwerde bei der hoheren Verwaltungsbehörde gewe⸗ 
Zeg, welche die geſchilderten Vorgänge jedenfalls zum Gegenſtande 

einer Diszielinarunterſuchung gemacht hätte Ich gehöre zu Denen, 
welche es heute für die dopoelte Pflicht jeder Regierung halten, den 

ſich gegen das Geſetz auflehnenden Willen mu aller Energie zu unter 
prüden, aber es widerſtrebt meinem Gefühle, wenn diejenigen, welche 

dem Geſetze verfallen ſind, nicht auch den Schutz des Geſetzes genie⸗ 

ßen, ſei es geſchrieben, ſei es das ungeſchriebene Geſatz der Pflicht. 
Meiner Anſicht nach verſtößt ſchon jeder Gefängnißdirekkor gegen $ 16 

des Strafgeſetzbuches, welcher auf das Verlangen des Gefauzenen, 

ibn angemeſſen zu beſchäfligen, erklärt, die Einrichtung feines 
Gefängniſſes aſſe dies nicht zu. (Zuſtimmung links) Nach der 
Pelition wird der Abg. Moſt zu Plötzenſee mit Buchbinderarbeit 
beſchäftigt, und vielleicht hält die Oreltion dies für eine ange⸗ 
meſſene Beſchäfligung, weil Moſt in früheren Jahren das Buch⸗ 
binder handwerk betrieben hat. Darauf kommt cs aber nicht an: 
Moſt iſt als Schriftsteller verurtheilt worden und hatte auch An⸗ 
ſpruch auf ſchriftſtelleriſche Beſchäftigung. Der Acgroroncte Schwarze 
meinte, es kemme in Bezug auf das Gefängnißweſen mehr als auf 
geſetzliche Vorſchriften, auf einen weiſen Gefäagniß Direktor an un⸗ 
gefähr nach der Analogie der geftrigen Debatte über den weiſen Bank⸗ 
Direktor. (Heiterkeit? Dennoch wird die gefegliche Normirung der 
Grundzüge über die Strafvollſtreckung nicht entbehrt werden können, 
wenn fie auch vor Ausſchreuungen und Verſtößen o: en das Geſetz 
nicht ſchütz. — Ich lege aber arch großen Werth auf den weiten 

Theil des Kommiſſtonsankrages, denn unzweifelhaft wird die Ausar- 
deitung und Annabme eines Gefängnißgeſetz 3 eine lange Zeit in An⸗ 
foru nehmen, und es gebt nicht an, daß bis dahin die alten preu- 
ziſchen Geſängniß⸗Inſtruftionen in Kraft bleiben, bie, wie ich zu meinem 
großen Erftaunen vernommen habe, gar nicht berührt worden find von 
dem Strafgeſetzbuch von 1870, das doch auf Gebiete des Strafrechts 
von grabezu revolutionärer Bedeutung ge peſen iſt. Im preugziſchen 
Abdgeordnelenbauſe erklärte kei der letzten Budgelberatbung ein Re ie 
zungslonmiſſar, daß eine Inſtruktion erlaſſen worden ſei, wonach den 
auf Grund der Maigeſetze oder wegen Preßvergehen Berurtbeitten all⸗ 
gemein die Selbilbelöitigung zu gewähren jet eine Mittheilung. 
welche damals viel B friedigung bervorrief, die aber leider, wie wir 
(Hört! hört!) Das iſt meines Er⸗ 
Es iſt unſere Pflicht als Geſetz⸗ 


Ste 


jetzt wiſſen, auf Irrihum beruhte 
achtens kein befriedigender Zuſtand. 


geber — gleichviel weiche Parteiſtellung wir einnehmen . denen, 
die wegen Auflebnung gegen die Geſetze, denſelben verfallen, den 
Schutz zu nert affen, welchen die Geſetze ſelbſt gewähren. (Beifall. 


Geh. Zap Starke: Die Regierung verkennt ebenſo wenig, als 
Sie, meine Herren, das Bedürfaiß, die zur Zeit beſtehenden Gefängniß⸗ 
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Reglements einer Reviſton 15 interwerfen. Die Grundlage für die 
zu treffenden Abänderungen kam aber erſt die künftige Geſetzzedung 
biiven. Ueber die in der Beſchwerde des Herrn Moſt angeſühr en 
Thatſachen find auf Veranlaſſung des Herrn Juſtizminiſters Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt worden. Das Reſultat en hat keine Veranlaſ⸗ 
fung, gegeben, eine Remedur eintreten zu laſſen. Daß bezüglich der 
richtigen Anwendung der Beflimmungen der Gefängniß Reglements 
ſehr viel auf die Qualität des Gefingnig Direktors ankommt, hat auch 
die preußiſche Regierung anerkanat und deshalb für die Leitung der 
Gefangenanſtalt in Plötzenſee einen Mann we en der volle Ga⸗ 
rantie bietet, indem derſelde namentlich auch mit juriſtiſchen Fenntmſ⸗ 
fen ausgerünet iſt. Dazu tommt, daß dieſer Direktor einen Aufſichts⸗ 
rath zur Seite hat, welcher über einlaufende Beſchwer den ent cheidet. 
In dieſem Anffihtsrath befindet ih auch ein Mitglied des Obertri⸗ 
dunals, ein Mitglied eines Appelationsgerichts und der Direktor der 
Kriminalabtheulung des königlicher Staptgerichts in Berlin. Was die 
Räumlichkeiten in Plötzenſee betrifſt, fo kann ſich Jedermann mit eige⸗ 
nen Augen überzeugen, daß Diefelben in volkommen gutem Zuſtande 
find. Was $ 16 des Strafgeſetzbiches und den Arbeitszwang in den 
Gefängniſſen anlangt, fo bat Or. Schwarze in ſeinem Kommentar 
richtig ausgeführt, daß ſchon in dem preußiſchen Strafgeſesbuch von 
1851 nur darum die fakultative Faſſung gewählt worden iſt, weil die 
Gefängnißverwaltung ja nicht immer in der Lage iſt, den Gefangenen 
Arbeit geben zu können. Derſelbe Geſichtspunkt iſt auch bei Berathung 
des Strafgeſetzbuches für den Norddeuiſchen Bund maßgebend geweſen 
und noch jetzt maßgebend, wie auch Oppenbof in feinem Kommentar 
annimmt. Was endlich die Beköſtigung betrifft, fo beſteht jetzt in 
Plötzenſee ein ganz anderes Syſtem, wie früher. Die frühere Gefan⸗ 
genenkoſt war nach der Anſicht der Aerzte zwar für einen Tagearbeiter 
vollkommen geſund, nicht aber für andere Perſonen, z. B. ſolche, die 
an eine ſitzende Lebensweiſe gewöhnt find. Es iſt deshalb für folche 
Berfonen eine leichtere Koſt eingeführt worden. Darum iſt auch Die 
Selbſtbekö nigung nicht mehr Säi Ich beſchränke mich auf dieſe 
thatſächlichen Auführungen, welche Ihnen zu machen, mich der Herr 
Juſtizminiſter beauftragt bat. N 

Hierauf wird der Antrag der Kommiſſion . 

Eine Reihe Petittonen von Notaren und Notarsatskammern in 
Elſaß⸗Lothringen richtet ſich auf Erwirkung fofortiaer Auszahlung des 
Betrages der nach dem Gelege vom 10 Juni 1872 feſtgeſtellten Ent⸗ 
ſchädigung; in einer Petition mird Wée) 2 die . — von fünf 
Prozent Zinſen des Entſchädtgungsbetrages für die Zeit vom 31. De⸗ 
zember 1873 an gerechnet begehrt g 

au Begründung der Peritionen wird hervorgehoben: Die durch 
das Geſetz vom 10 Jun 1872 gechaffene Ungleichheit in der Lage der 
im Amte verbliebenen Notare gigenüder den Dpianten einerfeits und 
gegenüber den neu ernannten Kollegen andererſeits enthalte nicht nur 
für die erſteren eine Undill, ſondern Bee ſich auch dar als eine Inkon⸗ 
ſequenz. Nachdem von der Geſchgebung einmal das Notariat nicht 
mehr als ein käufliches Geſchäft ſondern als ein Amt aufgefaßt wor: 
den, It es prinnpwidrig, die Ausübung dieſes Amtes als Aequivalent 
für die Nutzung des früher für dis Geſchäft beza lten Kapitals gelten 
zu laſſen. Hierzu aber trete eine weſentliche Veränderung der früheren 
Verhältniſſe durch die neuere Gesetzgebung über das Notariat. Wäh⸗ 
rend die Vorenthaltung der Entſchädigungsſumme durch die unge 
ſchmälerte Fortdauer der Ausnagung des Amtes gerechtfertigt werde, 
ſei wiederum die geſetzliche Fefiſtellung der Entſchädigung als Veran⸗ 
laſſung für eine Geſetzgebung benutzt worden, welche jene Ausnutzung 
des Amtes auf das Weſentlichſte deeinträchtige. Die Aufhebung einer 
Amahl von Notariatsſiellen könne als Ausgleichung dieſer Beeinträch⸗ 
tigung nicht gelten. weil die Einwirkung dieſer Maßnahme durchaus 
zufälliger Natar fei, während die Wirkungen der neuen Geſetzgebung 
über das Notariat, inspeſondere des neu eingeführten Tarifes, ſich in 
grundſätzlich bedingter Richtung entwickelten. 

Die Kommiſſion beantragt: „die Petitionen dem Herrn Reichs 
kanzler mit dem Erſuchen zu über weiſen, die Frage wegen der Abfin⸗ 
dung der im ri? von 2 verkäuflichen Stellen befindlichen 
Notare in E ſaß⸗Lot in Rückſicht darauf, daß dieſelben durch 


bringen in R 
E Geſctzgebung ron 1872 und 873 für Eliag-Lethringen benucibei- 
li 
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Abg. Banks beantragt dagegen: „Die Petienen dem Herrn 
Reichskanzler zur Berücſichtiaung mit dem Antrage zu überweiſen, eine 
Reviſton der Über die Entihädtyung der im Beſize von ursprünglich 
verkäuflichen Stellen befindlichen Notare in Elſaß Lolhringen beiteben- 
den Geſetzgebung eintrelen zu laſſen, und ſchon jetzt den fraberen No⸗ 
taren die ihnen geſetzlich zuſtehende Entſchädigung auszuzablen wobei 
es der Landesregierung ſelbſtverſtänclich unbenommen bleibt, alle oder 
einzelne der flüberen Notare wieder als Notare on cen," 

Miniteriolratt Herzog: Wenn dem Wunſche der Petenten 
nachgegeben würde, ſo würde Elſaß⸗Lothringen unnöthigerweiſe mit 
etwa Je Million Francs belaſtet, übıiyens iſt ein Beweis dafür, daß 
die Einnahmen der Notare Do verringert haben, nicht erbracht: Die: 
ſelben find im Gegentheil durchſchnittlich gewachſen; ſchon darum, weil 
die Stellenzahl der Notariate um 91 ſich vermindert hat. Die Regie⸗ 
rung verkennt aber auf der andern Seite nicht, daß auch die Ausga 
ben der Noten geſtiegen find Sie ift deshalb bereit, den Gegenſtand 
im Auge zu behalten, zur Zeit ift es ihr aber unmö lich, die Wünſche 
der Betenten zu erfüllen. Die Regierung widerſpricht auch dem An⸗ 
trage, der Kommiſſion nicht, bittet Sie aber, den Antrag des Abg. 
Banks abzulehnen. } S 

Nachdem auch Abg Krauſe für den eee e 20187 
ten war, wird derſelbe angenommen, der Antrag des Abg. Banks ab⸗ 


gelehnt. 

Es folgt die Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden. Der 
Gefetzentwurf war auf die Erklärung Delbrück's. daß die Entſchädi⸗ 
aung von 1 Mark für die volle Tagekkoſt unannehmbar fei, in die 
Kommiſſion zurückverwiefen worden. Dieſe b autragt nunmehr, in 8 
9 folgende Beſtimmung zu treffen: 

„Die Vergütung für Naturaglverpflegung beträgt für Mann 


Tag 5 
Ca mit Brot 
a) für die volle Tageskoſt 80 Pfennige, 65 Pfennige, 
b) für die Mittagekoſt 35 „ 
ch für die Abendkoſt 25 20 
d) für die Mor enkoſt 15 „ 1 2 
Wenn der Preis des Winterroggens nach dem Durchſchnitte der 
November⸗Marnpreiſe in Berlin, München, Aönigöberg und Mann⸗ 
beim für 1000 Kiiogramm mehr als 160 Mark beträgt, ſo wird im 
folgenden Jabre für je zehn Mark dieſes Mebrbetrages bie Vergütung 
der vollen Tageskoſt mit Brot um fünf Pfennige, bis zum Sage von 
einer Mart, erhöht und tritt entſprechende Erhöhung der übrigen 


Sätze ein. . 7 
Vor Schluß des Jahres werden die hiernach für das folsende Jahr 
zur Anwendung kommenden Vergütung ſätze durch den „Neichsanzei⸗ 
Preiſe der Lebensmittel kann der 


ger“ öffentlich bekannt gemacht. 
für das ganze Bundesgebiet 


Bei außergewöhnlicher Höbe der 
Bundesrath die Vergütungefätze zeitweiſe 
oder für einzelne Theile deſſelden ſowohl innerhalb der Grenzen von 
80 Pfeunigen bis zu einer Mark für die volle Tageskoſt mit Brot ze. 
als auch Uber eine Mark hinaus erhöhen. * 
Für Offitere und im Offizie zrange ſtebende Aerzte und Militär 
Beamte iſt der doppelte Betrag des auf, die Mannſchaft entfallenden 
Vergütungs atzes zu entrichten. Wenn jedech ein Offi ier ꝛc. erklärt 
bat, nur Dasjenige in gekbriger Zubereitung zu bean pruchen, was 
er nach dem Reglement bei einer Verpflegung aus dem Magazin zu 
fordern berechligk fein würre ( 4), ſo if für ihn nur der einfache 
Betrag der Vergütung zu entrichten.“ h By: 
Berichterſtalter Abg. Dr. Weigel: Die Kommiſſion müßte ihre 
Aufgabe allein darin ſeden, Angeſichis der beſt mmten Erklärung von 
Seiten der Bundes regierungen, wonach bei Feſthaltung an den be⸗ 
ſchloſſenen Sätzen in $ 9 dem ganzen Te wohl hätigen und nothwen⸗ 
digeo Geſetze Gefahr drohe, zu berfuden, 1 d 
unvermittelt entaegenſtetenden Anſichten ein Vergleich herbeiführen 


und 
ohne Brot 


* DH 


laſſe. Die Kommiſſion hat dieſen ſchließlich darin gefunden, daß fie 


ob ſie nicht zwiſchen den 


b.antragt, eine Beſtimmung der bairiſchen Geſetzgebung in diefer 
rage zu einem Reichsgeſetz zu erheben. Die bairiſche Geſetzgebung 
etzt feſt, daß ein beſtimmter Normalpreis der Lebensmittel, es ift dies 
der bairiſche Scheffel zu 12 Gulden, den Vergütungsſötzen zu Grunde 
elegt werde, ſo daß, wenn dieſer Normalpreis ſich ſteigert, auch die 
ergütungsſätze dem eutiprechend wachſen. Die Kommifſlon hat dieſer 
Beftümmung entſprechend ihren Antrag geet, worin in der That 
eine Bermittelungsfiufe zwiſchen dem von der Regierung aufrecht er⸗ 
haltenen Satz von 80 Pfennigen und dem von der Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſenen von 1 Mark für die volle Tageskoſt gegeben iſt. Die Kom⸗ 
miſſion empfieblt Ihnen dringend die Annahme die es Antrages. 

Präſident Delbrück: Ich kann Namens der verbündeten Re⸗ 
vn. erklären, daß diefelben in den vorliegenden Beſchlüſſen der 
T zu 8 9 ein Hinderniß für die Annahme des Geſetzes nicht 
erblicken. 

Abg. Lender bittet dagegen um Annahme des Beſchluſſes zweiter 
Leſung; denn der Antrag der Kommiſſion ſei nicht aus der Heber- 
zeugung bervorgegangen, daß der Satz von 1 Mark zu hoch fei, 
fontern nur veranlaßt worden durch die Erklärung des Bundesrathes, 
daß bei der Feſihaltung dieſes Satzes das Geſes unannehmbar ſei 
Der in zweiter Leſung angenommene Satz von 1 Mark iſt bei 
Weitem nicht binreichend, um nur die kaaren Auslagen zu decken; 
befonders könne er aber die Höhe der Kornpreife nicht als Maßſtab 
annehmen. Wenn bei der Annabme des Satzes von 1 Mark das 
Geſetz nichi zu Stande käme, fo. falle die Verantwortlichkeit auf den 
Bundesrath. 

Das Geſetz wird darauf mit der von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderung des $ 9, für welche eine ſehr große Majorität 
ftimmt, ohne weitere Debatte angenommen; bei der Schlußabſtimmung 
über das ganze Geſetz wird daſſelbe faſt einſtimmig genehmigt; die 
dazu eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. 

Die Geſetzentwürfe betreffend die Einführung des Geſetzes über 
die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht während des 
Friedenszuſtandes, vom 25. Juni 1868 in Würtemberg und be 
treffend die Einführung des Gſtzes über die Quartier ⸗ 
leiſtung für die bewaffnete Macht während des 
Friedenszuſtandes, vom 25. Juni 1868 im Königreiche Baiern 
ferner die Geſetzentwürfe betreffend die Er weiterung der 
Umwallung von Straßburg, und betreffend die Kon⸗ 
trole des Reichs haushalts und des Landes 
baushalts von Elfaß⸗ Lothringen für das Jahr 
1874, werden ohne Debatte in dritter Berathung definitiv genehmigt. 

Damit iſt die heutige Tagesordnunung erſchöpft. Aber neben die⸗ 
ſer öffentlichen Thättakeit des Reichstags lief während der ganzen ben⸗ 
tigen Sitzung im Geheimen eine andere her, deren Reſultat morgen 
bei der dritten Berathung des Bankgeſetzes hervortreten wird. An 
Stelle des Antrages Siemens zu 8. 44, in Bezug auf welchen das 

aus ſich geftern in zwei gleiche Hälften tbeilte, haben einflußreiche 

bgeordnete einen Kompromiß berzuftellen ſich bemüht, der alle Theile, 
wo nicht befriedigen, fo doch abfinden foll, indem er die für gewiſſe 
Privat⸗Notenbanken geforderte Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes in 
unwiderrufbarer, au b die Freunde der Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht 
beunrubiger Weile gewährt. Auch die einprozentige Steuer wieder in 
das Geſetz zu bringen wird morgen verſucht werden. Die Abſtimmung 
über das Bankgeſetz im Ganzen und die Schließung der Seſſion durch 
den Präſidenten Delbrück wird in einer Ahendſitzung erfolgen. Die 
beutige Sitzung ſchließt 5 Uhr. Auf der Tagesordnung der nächſten 
Sonnabend 11 Uhr, Debt die dritte Berathung des Bankgeſetzes 
neben einigem anderen Material von geringerer Wichtigkeit. Die dritte 
Berathung des Antrags Stenglein auf die nächſte Tagesordnung zu 
bebt dc durch den Einſpruch des Abg. Banks und feiner Freunde 

erhindert. 


Rrief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 29. Januar. 
in der Vorbereitung 
der Rechtsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter, ſchließt mit 
der Bemerkung, die! zur Zeit Dé geltend machenden Mißſtände wür⸗ 
den darauf zurückgeführt, daß das Geſetz vom 24. April 1854 die Kon⸗ 
trakibrüchigkeit nur bei einzelnen Klaſſen der ländlichen Arbeiter 
ahnde. Das veranlaßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu folgender offijiöfer 
Auslaſſung: 


Dieſe Bemerkung muß zu der Annahme veranlaſſen, als beſchäf⸗ 
tige ſich der Eingangs gedachte Entwurf mit der Frage der kriminellen 
Beſtrafung des Kondraklbruchs ländlicher Arbeiter. Dieſe Annahme 
iſt durchaus unrichtig; im Gegentheil mm die gedachte Frage von dem 
Bereich der in Rede ſtehenden Geſetzesvorlage prinzipiell gänzlich aus⸗ 
geſchieden. Die letztere hat vielmehr im Weſentlichen den Zweck, 
die rechtliche Grundlage des ländlichen Aırbeitervertraged, für welche 
bei den total veränderten wirthſchaftlichen Verhältniſſen die landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen fowobl vom Standpunkte der Arbeitgeber als 
der Arbeiter aus völlig unzureichend find, neu zu ordnen und in Ein 
Hang mit den realen Verhältniſſen zu bringen. — Wenn in einer 
andern Korreſpondenz dem nämlichen legislatoriſchen Vorhaben die 
Abſicht unterſtellt worden iſt, lediglich die Intereſſen der Arbeitgeber 
zur Geltung zu bringen, jo ift auch dieſe Unterstellung unbegründet. 
Es wird der Entwurf unter Anderem in angemeſſener Weiſe die zum 
Schutze der gewerblichen Arbeiter durch die Reichegeſetzgebung ger 
gebenen Beſtimmungen auf die ländlichen Arbeiter ausdehnen und 
dadurch die Lücke auszufüllen verſuchen, welche ſeinerzeit in dem bezüs⸗ 
lichen Reichsgeſetze gelaſſen wurde. Grade dieſe Ahſicht hat ſchon jetzt 
zu mehrfachen Angriffen in landwerthſchaftlichen Fachblättern in der 
entgegengeſctzten Richtung geführt, als werde bierdurch den Arbeit 
gebern eine ungebührliche Laſt aufgelegt. SCH wie überall wird es 
Déi darum bandeln, die ſelbſt üchtigen Intereſſen weder der einen noch 
der andern Seite zur Herrſchaft zu bringen, ſondern Feſtſetzungen zu 
treſſen, welche gegen die Willkür und die Störung der rechtlichen und 
wirthſchaftlichen Ordnung feite und erkennbare Schranken ſetzen. 

Der Ausſchuß des Kongreſſes deutſcher Land wirtbe 
bielt am 17. d. M. eine Sitzung ab. Es wurden in derſelben be⸗ 
deutende Abänderungen in dem Statute des Kongreſſes vorgenommen 
worüber Folgendes verlautet: 

Nach denfelben ſoll der Zweck des Kongreſſes in Zukunft ſein, 
eine freie Vereinigung der Landwirthe des deulſchen Reiches zur gezen⸗ 
feitigen Verſtändigung und alljeitigen Auftlärung über ihre Intereſſen 
und deren Wahrnehmung herbeizuführen. Ferner fol der Kongreß 
vorzugsweiſe die in Benehung zur Landwirthſchaft ſtehenden Fragen 
der Geſetzgebung und Volkswirihſchaft zum Gegenflande ſeiner Ber 
rathung, Beſchlußf fung und Anträge machen. Der Kongreß ber 
trachtet es als feine Aufgabe, mit dem deulſchen Landwirthſchaftsratbe 
durch Vermittelung feines Ausſchuſſes ein den beiderfeitigen Beſtrebungen 
fördertiches Einvernehmen herbeizuführen. Die Beſchlüſſe werden, 
fomeit nicht ausdrücklich etwas Andere? vom Kongreſſe beftimmt if, 
dem deutſchen Landwirthſchaftsrathe überwieſen. Der Kongreß hat 
feinen Sitz in Berlin. Er bält feine Verſammlungen abwechſelnd in 
Nord⸗ und Süddeutſchland ab. Die Wahl des Ortes der nächſten 
Verſammlung findet jedesmal in der vorhergehenden Plenarverſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Verſammlung iſt jedoch berechtigt, Ausnahmen davon 
zu beſchließen. 8 

Außer den Aenderungen in dem Statut des Kongreſſes wurde 
von dem Ausſchuſſe das Programm des ſechsten Kongreſſes deutſcher 
Landwirthe, welcher vom 22 bis 26. Februar d. J. zu Berlin abge⸗ 
halten werden ſoll, feſtgeſetzt. Eine Begrüßung der Mitglieder wird 
am Sonntag, den 21. Abends im Hotel Imperial, wo auch der Kom 
greß tagen wird, ftottfinden. 


. 
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die Zeitungen> debende Notts über | 
begriffenen Entwurfes, betreffend die 8 
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lung zu, daß dem dritten Prediger an der St. Marcus Kirche Herrn 
Kalthoff, welcher am Sonntag durch den General⸗Superinten⸗ 
denten Dr. Büchſel in ſein Amt ordinirt worden, der Konſiſtorial⸗ 
Bräfident Dr. Hegel die Abnabme des Eides verweigert babe, 
weil der Prediger, welcher einen Vollbart trägt, ſich geweigert, der 
Aufforderung des Dr. Hegel, den Bart zu raſiren, nachzukommen. 
Da der Geiftlihe bei der Weigerung verblieb, hat Dr. Hegel ibm op: 
befohlen, ſich ſämmtlicher Amtshandlungen zu enthalten. Bei dem 
Oberkirchenrath iſt deshalb bereits eine Beſchwerde anhängig gemacht 
worden. Sek 

— Das beute erſchienene Juſtizminiſteria att ent⸗ 
hält folgende Perſonalveränderungen: Verſttzt find: der Kreis richter 
Duch! in Graudenz als Stadt- und Kreisrichter an das Sladte und 
Kreisger. in Danzig, der kreisrichter Völkel in Brilon an das Kreis⸗ 
Bericht in Siegen, mit der Funktion als (Ger - Kommt, in Berleburg, 

Kreisger. Ralb Zielaskowski in Büchofſtein an das Kreisger. in 
Labiau, mit der Funklion bei der Ger Dep. in Meblaucken, die Kreis. 
dichter Röſſel in Glogau, Baalb in Trebbin und Gieſe in Cöpenick 
an das Kreisger in Berlin, der Kreisrichler Winterfeld in Pr. Fried⸗ 
land an das Kreisger. in Ber in, mit der Funktion bei der Ger.⸗ 
Kommiff in Cöpenick, der Amtsrichter Guttermann in Oſten an das 
Amtsger. in Uelzen. Zu Kreisrichtern find ernannt: die Ger.⸗Aſſ. Dr. 
Dahlmann bei dem Kreisger. in Carthaus, Dr. Witloweh bei dem 
Rreisger. in Berlin, mit der Funktion bei der Ger ⸗Kommiſſ. in Cö⸗ 


Bei, De. Moll bei dem Kreis Gericht in Wohlau, don Schuß: 
dar genannt, Milchling dei dem Kreis ⸗ Gericht in Neiden⸗ 
burg, Amelung dei dem Kreis⸗Gericht in Ragnit. Der Kreis⸗ 


rider Drehmann in Bioich iſt geſtorben Dem Kreis richter 

reiberru don Lyncker in Darkehmen iſt behufs feines Uebertruts zur 
Allgemeinen Stacteverwaltung die nachgeſucte Entlaſſung aus dem 

uſtidienſte erh At. Die von den Notabeln des Handelsſtandes ge 
roffenen Wahlen der bisherigen Richter Jallus Prüsmann und 
Friedrich Schennis zu Richtern. ſowie des Ergänzungsrichters Alfred 
Bunge als Eraänzungsrichter bei dem Handelsgericht in Elberfeld, bar 
den die Allerhödfte Beftätigung erha ten. Der (Ger AH Chuchul ift 
VK zum Staatsauwaltsgehilſen bei der Stautsanwaltſchaft der Kreis⸗ 
gerichte in Johannisburg und Sensburg, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
Adzes in Johannisburg, ernannt. Der Rechtsanwalt und Notar, Ju⸗ 

ſturath Gierſch in Poſen ift geſtorben. Zu Ger. Sieft. find ernannt: 
die Refer. Haſtenpflag und Knorz im Bezirk des Appell.⸗Ger. in Kaſ⸗ 
ſel, Ließem und Schaffbauſen im Bezirk des Appellations Gerichts⸗ 


baier in Köln. Der Gerichts Aſſeſſor Freiherr von Thermann ift ge: 


— E 26. Jan. Wie die „Weſif. Prov.⸗Ztg.“ bört, fand 
beute Morgen im Hotel Schwartz dahier unter Vorſitz des Reichs⸗ 
zags⸗ Abgeordneten Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt die jährliche Ge⸗ 
Reral- Berfammlung des „weſtfäliſchen Vereins katholiſcher Edel⸗ 
leute“ ſtatt. Die Betheiligung war ziemlich rege, und es traten unter 

Anderen der Vorſitzende, Graf Droſte Erbdroſt und Graf Clemens 
v. Galen als Redner auf. Der Polizei⸗Inſpektor Herr Keutmann 
wohnte der Verſammlung in Dienſtkleidung bei. 

Paris, 7. Jauuar. „Heinrich von Frankreich verſchmähen, 
beißt vas Kaiſerreich zurückführen!“ So ruft be, tu? der Natio- 
nalverſammlung zu und hofft, ſie werde ſich in der Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung, die berannahe, danach richten. Thörichtes Hoffen! Das Li⸗ 
lenbanner iſt in der Juli Revolution in den Staub getreten worden 
und alle frommen Wünſche werden es in der Armee und im Lande nicht 
wieder zu Ehren bringen. Anders ſteht es mit dem Bonapartismus 
obgleich auch dieſer diesmal wieder eine recht plumpe propaganda macht. 

o beute in dem Briefe Canroberbs an die Wähler des Lot. Der 
Marſchall, der in der Politit als Null berühmt iſt, lehnt die Kandidatur 
für die Nationalverſammlung ſeiner hohen militäriſchen Stellung we⸗ 
den ab, benutzt aber, und darauf war die ganze Geſchichte berechnet, 
die Gelegenheit um feierlichſt feine Anhänglichkeit an das Kaiſerthum in 

rinnerung bei Armee und Volk zu bringen. Wie es die Bonapartiſten 
reiben, davon weiß Polizei-Präfekt Renault, ein ehrlicher und ein auf⸗ 
zichtiger Mann, Wunderdinge zu erzählen und zu beweiſen. In feinen 

usſagen vor der von der Nationalverſammlung eingeſetzten Unter⸗ 
uchungskommiſſion gab er, wie „Siecle“ meldet, geſtern die klarſten 
eweiſe vom Beſtehen des Komites der Berufung ans Volk und feiner 
erzweigungen in der Provinz Er ſoll, verſichert man, die Propaganda 
enthünt Haben, die vom Komite der Berufung ans Volk in Paris, in 
er Armee und in den Departements gemacht wurde. Nachdem er die 
Statuten deſſelben verleſen, erklärte er alle Details und gab die Namen der 
ründer des Comites und derjenigen Perſonen, die mit der Propa⸗ 
Janda beauftragt find. Der Polizei⸗Präfekt ſetzte darauf alle Propa⸗ 
ganda⸗Verſuche auseinander, die mittels Broſchüren und Photographieen 
auf die Maſſen, in Cafees, in Schänken und an anderen öffentlichen 
Orten gemacht wurden. Außerdem bewies der Polizeipräfekt die Organi⸗ 
ſation einer ſehr vollſtändigen und ſehr thätigen bonapartiſtiſchen Polizei. 
Darauf gab er ſehr vollſtändige Einzelhe ten über die beim Comite mit 


VBeſchlag belegten Dokumente, fo wie Andeutungen über Perſonen, an. 


welche ſich die Kommiſſion in der Provinz Behufs Erkundigungen wenden 
aun. Heute wird Herr Renault mit ſeinen Ausſagen fortfahren. Der 
Müvs:, Moniteur Univerſel giebt noch Näheres über die Ausſagen von 
uin Renault in der Unterſuchungs⸗kommiſſion: Renault babe be⸗ 
wieſen, daß das Comite der Berufung an das Volk ein wirklicher 
taat im Slaate wäre; das Centralkomite ſende feine Befehle in die 
Brodinz; die Organiſation ſei ganz vollſtändig und alle Beamten 
bon bezeichnet, die bei der Reſtauratton des Kaiſerreichs irgend ein 
Unt zu bekleiden hätten: nicht nur die Präfekten find ernannt, ſondern 
einige von ihnen verwalten ſchon ihr Departement und ſind in Ver⸗ 
undung mit den Maires ihrer Partei oder ſonſt mit einflußreichen 
tionen der Ortſchaften, die dem Einfluß der Municipalitäten 
Schach bieten können; dieſe ſelben Agenten ſandten Berichte nach 
aris, in welchen die Maires und Adjunkten angedeutet wurden, 
welche würdig wären, im Amte zu bleiben; die Departements, in denen 
Hartielle Wahlen zu machen find, werden zur Zeit aber am ſorgfältig⸗ 
Wen bearbeitet. (Köln. Ztg.) 


— — 


les. 


Poſen, 30. Januar. 

Der „Kuryer Poznanski“ iſt augenscheinlich in Beſorgniß, daß die 
nationale Agitation feiner Landsleute den ultramontanen In⸗ 
tereſſen nachtheilig werden könnte und er mißbilligt daher entſchieden 
die im Reichstage ausgeſzrochene Drohuug des Abg. v. Tacza⸗ 
nowski, daß die Polen, wenn Preußen ihnen ibre nationalen Rechte 
vorenthalte, ſich genöthigt ſehen würden ihren Bid nach O ſten zu 


wenden, woher allein noch Rettung zu erwarten ſei. „Uns geziemt 
nur, ſchreibt das polniſche Blatt, unaufhörlich Gerechtigkeit zu verlan⸗ 
langen. Die Lage Polens iſt heute keine ſchlimmere als die Irlands 
zur Zeit O'Connel's, und doch gab er feine Sache nicht für verloren 
noch hieß er die mit dem Tode bedrohte Nation ihre Rettung im 
Selbimorde ſuchen. Was hat übrigens der ganze Weſten verſchuldet, 
daß wirldie tauſendjäbrigen Bande chriſtlicher Ziviliſation, die uns mit 
ihm verbinden, zerreiſſen und uns in einen alles Leben verſchlingenden 
Abgrund ſtürzen ſollen, in die Arme Rußlands, welches dem Geiſte 
nach mongoliſch, der Race nach finniſch und der Sprache nach ſlaviſch ur? 
Was würden wir übrigens retten, wenn wir uns Rußland 
in die Arme werfen? Kaum die Sprache, und dies iſt noch zweifel⸗ 
haft, wenn wir an die barbariſchen Verbote in Litthauen und Reußen 
denken. Wie viel theurer und beiliger Güter müßten wir dagegen in 
den Abgrund des Panſlavismus werfen, vor allem unferen Glauben, 
unſere Sitten, unſere nationale Selbſtändigkeit. Wir nehmen an, 
daß dieſe Schwenkung des Redners Raßland zu mehr eine Drohung 
der deutichen Ungerechtigkeit gegenüber, als der Ausdruck einer Ver⸗ 
zweiflungspolitik war; aber abzeſehen daron, daß es ſich nicht ziemt 
bei Dingen von ſo ungeheurem Gewicht mit eitlen Drohungen aufzu⸗ 
treten, können wir nicht genug aus Furcht vor der Fälſchung der pol; 
niſchen Meinung und des polnifchen Gewiſſens vor ſolchen Schwen⸗ 
kungen warnen.“ Es ſcheint wirklich, als ob Herr v. Ticzanoweki 
für fein hochpolitiſches Programm nur einen einzigen Anhänger ger 
funden habe, nämlich Déi ſelbſt. Wir hoffen, daß es den Weltfrieden 
nicht ſtören wird, wenn Dë Herr v. Taczanowski mit dem ruſſiſchen 
Reiche verbindet. 

— Von der poſener Pro vinzialſynode wird uns ge: 
meldet, daß geſtern Vormittags die aus 12 Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion zur Vorberathung des Proponendums betr. die Abſchaf⸗ 
fung der Stolgebühren eine mehrſtündige Sitzung abhielt, in der das 
durch die Generaldiskuſſion gewonnene Material mit verwerthet wer⸗ 
den ſollte, und heut wird in die Spezialdiskuſſion eingetreten werden. 

— In der berliner A-Korreſpondenz der heutigen Morgennum⸗ 
mer dieſer Zeilung iſt der Betrag der für die Provinz Poſen in Aus⸗ 
ſicht genommenen Dotation nicht ganz richtig an gegeben. Es muß 
heißen „circa 1 Mill on Mark, alſo etwa 300,000 Thlr.“, nicht wie 
geſagt war: 4 bis 500,000 Tälr. 

— Der „N. A.“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Finauz⸗ 
miniſters vom 23. Jauuar, wonach, wie bereits früher erwähnt wurde, 
für 1875 44,495,262 M. Klaſſenſteuer veranlagt ſind, 
d. h. 2.211.996 M. mehr als die berichtigte Soll⸗Einnahme von 
42,253 266 M. Es ſind in Folge deſſen nur 2 M. 80 Pf. auf jede 3 
Mark der veranlagten Jahres ſteuer zu entrichten oder für den 
erſten Monat jedes Quartals nur je 24 Pfennig, für den zweiten und 
dritten Monat jedes Quartals nur je 23 Pfennige auf jede 25 Pfen⸗ 
nige der veranlagten mondtlichen Klaſſenſteuer. (In Berlin 
kommen pro Thaler des Staats klaſſenſteuerſatzes vierteljährlich 
7 Sgr. zur Echebung.) Die betreffende Steuerermäßigung hat die 
Bevölkerung der vom Abgeordnetenhauſe durchgeſetzten Kontin⸗ 
gentirung der Klaſſenſteuer auf 14 Millionen Thaler oder 42 
Millionen Mark zu verdanken, welchem Betrage der nachträglich herein⸗ 
zubringende Ausfall des Jahres 1874 mit 253 266 Mark hinzutritt. 

— In der zweiten Leſung des Vankgeſetzes iſt bekanntlich 
die et, ong ber Reichsbank von Kommunal ſteuern abgelehnt wor⸗ 
den. In unſerem vorgeſtrigen Leitartikel nahmen wir an, daß die hie⸗ 
ſige Filiale der tgl. Bank im vorigen Jahre 6000 Thlr. Steuern an 
die Kommune zu zahlen hatte, wie aber aus der erwähnten Petition 
des hieſigen Magiſtrals an den Reichstag hervorgeht, zahlte das Dn, 
stitut etwa 7200 Thlr. Kommunalabgaben. Da nun die Progreſſion 
von 4½ auf 3 Prozent geſunken iſt, wird die Bank von jetzt ab nur 
. Steuerſatzes zu zahlen haben, dies dürften 4 bis 5000 


Mg Der naturwiſſenſchaftliche Verein beſchloß in feiner neftri- 
gen Sitzung ſia) mi dem Borſchlage der polytechniſchen Geſellſchaft 
dahin einverſtanden zu erklären, daß die Bibliotheken beider Vereine 
den Mitgliedern derſe ben gegenſeitig zur Benutzung geöffnet ſein ſol⸗ 
len; auch war die Verſammlung damit einverſtanden, daß den Mit⸗ 
gliedern der polytechniſchen Geſellſchaft jeder Zeit der Zutritt zu den 
Sitzungen des naturwiſſenſchaftlichen Vereins geftattet fein ſolle. Doch 
ſollen ſich dieſe Vergünſtigungen nicht auf den Leſezirkel des natur 
wiſſenſchaftlichen Vereins und die öffentlichen Vorträge deſſelben bezie⸗ 
hen. Damit iſt der erſte Schritt zu dem mehrfach von dem Stadt⸗ 
baurath Herrn Stenzel ausgeſprochenen Wunſche: die wiſſenſchaftlichen 
Hülfemittel in unferer Stadt mebr zu konzentriren und ſämmtliche 
wiſſenſchaftlichen Vereine in einen Hauptverein zu verſchmelzen, ge⸗ 
than Die Gründung einer archädblogiſchen Sektion wurde für jetzt 
nicht für ausführbar erachtet, und ein Antrag des Herrn Dr. Mag⸗ 
ner, einen gedruckten Jahresbericht dez Vereins herauszugeben, noch 
vertagt, dagegen beſchloſſen, die Protokolle über die wiſſenſchaftlichen 
Sitzungen in größerer Ausführlichkeit zu führen, und es wurden 
wählt Landsberger und Herr Dr. Kärger zu Protokollführern 

„ Herr Profeſſor Robert von Schlagintweit, auf deſſen 
für den 4 und 5 Februar in Aueſicht ſtehende Voriefungen wir an 
dieſer Stelle bereits hingewieſen, wird zwei jeden Gebildeten intereſſi⸗ 
rende Themen feinen Reiſeſchilderungen zu Grunde legen: die Regio⸗ 
nen der Pacifiquebahn und die Indianer Nordamerikatz. Dort jene 
den Welthandel und die Civiliſation vermittelnde Rieſenſtraße und die 
Natur der Länder, durch die ſie gebahnt werden mußte — hier der 
letzte Ueberr ft der nordamerikaniſchen Urbevö kerung, der im Kampf 
mit der Kaltur ſeinem Untergang unaufhaltſam entgegengeht. Der 
berühmte Reiſende hat lange Zeit in dieſen fernen Ländern gelebt und 
geforſcht und giebt in lebendiger, klarer Darſtellung feine Eindrücke 
wieder. Es bietet ſich hier demnach den Poſenern die ſeltene Gelegen⸗ 
heit, Belehrung und Genuß zugleich aus den Worten eines gefeierten 
Naturforſchers zu ſchöofen. Möge der gefüllte Lamberl'ſche Saal be: 
zeugen, daß Poſen dies zu würdigen weiß. Es dürfte ſich übrigens 
empfehlen, zur ſchnelleren Betrachtung der vom Vortragenden gebote⸗ 
nen Bilder einige Stereoskope mitzubringen. 


— Güterverkehr nach Italien. Die Intereſſenten des hie⸗ 
ſigen Spiritusverteyrs mit Zlalıen machen wir darauf aufmerkſam, 
daß der italieniſche Steuerzuſchlag auf die Eiſenbahnfrachten neuer⸗ 
lichen Anorenungen zufolge, nunmehr auch die Gebühren für Werth⸗ 
verſicherung trifft. Es werden demnach für jede auch nur angefangene 
1000 Franken des deklarirten Werthes außer der durch den Tarif feſt⸗ 
gelegten Verſicherungeprämie im Verkehre von und nach Stationen 
der oterſtalteniſchen Bahn 3, im Verkehre von und nach Stationen 
der römiſchen und italieniſchen Südbahn dagegen 5 Centimes erhoben. 


W 
Nr 


der „U 
die letztere mit der 
meſſung für einzelne 
deutſchen Markte tonangebend ſind, nur g orgehen 
werden. Beſtätigung für diefe Mittheilung des „Börſ.⸗Cour.“ bleibt 
abzuwarten. 


n N Sat Hr 
Siaals und Polkswirthſchaſt. g 
Für den geſammten Verkehr in Eifen und 
erträge zwiſchen der Firma Friedrich Krupp in Eſſen und 
WG io sl in D det m 8 n 115 det ee en 
irma fFriedr rup 9 er isbe⸗ 
re für welche die beiden Werte auf dem 


emeinſam v 


—— —— —ʃ — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Eegiel 


Dr Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 


Berlin, 30. Januar. Die Verwaltung der Generaldirektion des 


Telegraphenweſens für die Dauer der eingetretenen Vakanz iſt dem 
General- Poſtdirektor Stephan übertragen worden. 


Verſailles, 29. Jan. Die Nationalverſammlung nahm im 


weiteren Verlaufe der Sitzung den erſten Artikel des Ventavon'ſchen 
Geſetzentwu fes an, 
Gewalt von zwei Verſammlungen ausgeübt wird: nämlich von 
einer Deputirtenkammer, 
tem Wahlgeſetz gemäß gewählt wird, 
deſſen Zuſammenſetzung, Ernennung von Mitgliedern und Befugniſſe 
durch ein Spezialgeſetz erſt noch geregelt werden ſoll. Die Berathung 
des zweiten Artikels findet morgen ſtatt. 


welcher dahin lautet, daß die geſetzgebende 


die nach dem allgemeinen Stimmrech⸗ 
und von dem Senate, 


Die Linke ſcheint geneigt, für den Antrag Wallons zu ſtimmen, 


wonach der Präſident der Republik, der auf ſieben Jahre gewählt 


wurde, auch wiederwählbar iſt. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 


Monat Februar und März werden bei allen 


Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
A Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 


trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 


wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Interims⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 31. Januar: 
Fünftes Gaftipiel des Fräul. Anna Schramm vom Sauer: 
Theater in Berlin. 
Tucinde vom Séier 


Geſangspoſſe in 3 Akten u. 6 Bildern von 
* Hermine: Fräul. Anna Schramm als Gaft. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Breslau, 29 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 20, pr April⸗Mai 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 180, 00. Roggen pr. 
158, 5 pr April⸗Mai 147, 50, per Mei⸗Juni . — Ru 
pr. Januar 53, 00, pr. April⸗Mai 54, 00, pr. Mai⸗Juni 88, 5 
Zink a Wetter: Schön. 2 


rem 

white loco 10 Mk. 90 Pf. Matt. 

burg, 29. Januar. Getreidemarkt. 
auf Termine matt. Roggen loco flau, auf Termine matt. 
126:pfd. pr. Jan 1000 Kilo netto 188 B., 186 G., pr. Januar⸗Februar 
1000 Kilo netto 187 B., 185 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
186 B., 185 G., 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 156 B., 154 © 


Weizen 


. pr. Janngr⸗ 


. 


Hafer loco 19, 50, 


8. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 


Geſchäft ſchleppend und träge. Die an letzten Mittwoch erzielten 
Preiſe wurden knapp behauptet. — Wetter: Regen. 
Middl. Orleans 7%, middling amerikan 7%, ollexaß 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, i 
Dhollerah 4%, fair Bengal 4%, 
54, good fair Oomra 5%, fair 


fair 


Cé e d SM E fat Ren 
adras 5, fair Pernam 8%, fa 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 


Maucheſter, 29 Januar, te 12r Water Armitage 
794, 121 Water Taylor 9%, 20 r Water icholls 10%, 30r Water 
Gidlow 11%, 30er Water Clayton 131, 40er Mulle Mayol 12, 40 r 
Medio Wilkinſon 13%, 36r Warpcops Qualität Rowland 13, 40 r 
Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 16, Printers %, %. 
SV⸗pfd. 117. Markt ruhig, Preiſe feſt. 5 

Paris, 29. Januar. Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizen ruh., pr. Jan. 25, 25, pr. Febr. 25, 00, pr. März⸗April 28, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 25, 75. Roggen ruhig, pr. Januar 19, 50, pr. Fe⸗ 
boor 19, 25, pr. März April 19, 50, pr. Mai⸗Auguſt 19, 75. 
ruhig pr. Januar 53. 75, pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 50, 
pr. Mai Auguſt 55, 25. Rüböl beh., pr. Januax 75, 00, pr. März⸗ 
April 76 00, pr. Mai⸗Auguſt 77, 25, pr. September⸗Dezember 78, 50. 
ZE" i ei ruhig, pr. Januar 53, 00, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50. — W 
EE on. 

Amſterdam, 28. Dezbr., Nachmittags. (Gereidemarkt) Schlu 
bericht. Weizen pr. Mat 265. pr. Nov. 278, Roggen pr. Ss: 
— pr. Mat 182% Raps pr. Apri 

Antwerpen, 29. Januar, Na 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen rb, 5 
Galatz 19%. Hafer beh. Donau 23 Gerſte fietig. Vendee B. 


Petroleum⸗Mar kt (Schlußbericht). Raffintrtes, Type weiß, 0 
ez. 25% Br., pr. Februar 


N 55 N we 
bez 26% B März 2, Br. pr. September 29% Br. Ruhig. 
d Amſterdam, 20 Januar, Nachm. 8 Salt che 

Weizen loko geſchäftslos, pr. März —, per Mai. 267, pr. 
Roggen (of Don, pr. Mai 182, pr. Juli 180%, pr. Oktober 

100 Rübbl loko 32% pt. Frühjahr 32%, pr Herbii 34%. — Wetter: 
Un. v 
Glasgow, 29. Januar. 

73 Sh. 9 d 


anuar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
„0. Juni 


en, 29 Januar. e (Sch lußbericht). Standard 


Novbr 


Roheiſen. Mixed numbers Warrants 


rodukten iſt die Nachricht von Wichtigkeit, daß in dieſen ER D 


Pohl. Mufik v. A. Cosrabl. 


Kilo 
. 


bericht. 12 1 ſeit letztem Montag: Weizen B 410, Gerſte 
EIS, 


ood middling Dhollerah , middl. 


Mebt 


ril —. — 
Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten 
Roggen unveränd. Fr 


loko Lau, 

ene N 
185 G nette 
pr Mai Juni 1000 Kilo netto 188 B. 87 G. 


4, 5 
Rüböl flau, loko 9, 00, pr. 
AM 


Gs 28 


— > rn — — 
nn — ee ů 


ESCH "Ze 


gege E e 


— 


Tr 


r. Wind: S. Barometer 27, 11. Thermo⸗ 


meter — 1“ R Witterung: bedeckt. 
Am beutigen Markte war im Allgemeinen eine ziemlich flaue Hal 


fand aber 


trotzdem nur bei N der Abgeber Unte kommen Termine 
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1 
— m bz. 
Rm bz u. B. — e 


Qual — 
ohne Fa 


55,8 Nm. bz. — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. 
mit Faß loko 26 Rm B. 
24.5 Rm. ba, Fehr. März 23 3 Rm. bz, Sevt.⸗Oktober 24 Rm. bi. u ©. 


Rm. bz, Aug.⸗Sept. 60-601 Rm bz. — Mehl Nr. 
27,526 W Rm, Nr. 0 u. 1 25021 Rm. Roggenmey. Nr. 0 24,25 
— 23 25 Rm., Nr. 0 u. 1 22. 21 N 100 r. Brutto unverſt⸗ 


Kilogr. 

mt, Sad. — Roggenmeht Nr. O u 1 per 100 Kilogr. Brutte 

inkl. Sack per dieſen Monat 21.75 21.70 Rm. Du. Jan ⸗Febr de, 
Febr. März do, 1 


do, Mai⸗Juni 21,60 


ES Meteorologiſche Beobachtungen zu Sieten, ` 


Barometer 260° 


Datum. l Stunde der der Oftier. Wolkenform. 
Rahm. 21 28” 1“ 10 + 0 SW 2 bedeckt. Ni. 

e Abnbs. 100 28“ 0 25 + 20 W2 bedeckt. Ni. 
30. [Morgs. 6 27” 0” 51 [ ＋ 06] W233 bedeckt St. 


— 


Waſſerſtand der Warthe. 
PVoſen, am = Januar 1875 12 Uhr Mittags 12 Meter. 
EI * = D ® E) 7 * 


E 


Breslau, 29. Januar. 


Freiburger 93. 50. de. junge 1 
Ufer⸗St. A 110, 75. do. do. Prioritäten 111. 75. Framtoſen 529,00 Zon: 
barden 234, 00. Italiener —. Silberreme 6900 Rumönier 33,25 Bresl. 
Diekontobanf 82, 25. do. Wechslerbank 75,75. Schlef. Bankv. 106, 00 
Freditaktien 398 25 Laurahütte 120,59 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Deſterreich. Bankn. 182,80 Rutt, Banknoten 285,00. Schleſ. Ber ins⸗ 
bank 92,00. Oldeutſche Bank —. Breslauer Prob.⸗Wechslerh. ——. 
Kramſta 89 50. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Oelf 58, 00 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-⸗Kurſe. 


Loge Londoner Wechſel 204,50. Pariſer Wechſel 81.40. Wie⸗ 
ner Wechſel 182.60. Framoſen ) 2644. Böhm Wefib. 170 Lombar- 
den ) 116%. Galiner 213 Eliſabetpbabn 168%. Norden bahn 133%. 
Kreditaktien 19814*). Ruf Bodenkredit 9196. Ruſſen 1872 101 Süher- 
rente 69. Papierrente 64. 1809er Looſe 112% 1864er Looſe 292 
Amerikaner de 82 98%. Deutſch⸗ öſterreich. 2%. Berliner Bankverein 
77. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wehslerbant 81%. 
aktien 872. Meininger Bank 974. Hahn ſche 

Darmſlädter Bank 140, 25. Brüſſcler Bank 102%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Bonk⸗ 
Effektenbank 111. 


Berlin, 29. Januar. Die Börſe hatte beute in Stimmung 
und Haltung ein der geſtrigen durchaus ähnliches Auefeben; fie er: 
öffnete in unentſchiedener, für internationale Werthe weichender, für 
lokale Spekulationspapiere in feſterer Tendenz; im weiteren Verlaufe 
des Geſchäfts aber trat eine allgemeine Abſchwächung ein, die bis zum 
Börſenſchluß andauerte. Die Courſe ſtellten ſich alſo ſchließlich zu⸗ 
meiſt abermals etwas matter. 3 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feine ziemlich fefte Haltung, wäb⸗ 
rend im Mebrigen die Kaſſawerthe ſich nur ſchwach behaupten 
konnten. S 255 k a 

Das Geſchäft und die Umſätze gewannen im Allgemeinen nur 
mäßige Ausdebnung und geſtalteten ſich nur für vereinzelte, per 
ultimo gehandelte Wertbe belangreicher. Das Prolongationsgeſchäft 


iſt mit dem beutigen Tage der Erklärung der Liquidationtcourfe als 
beendet anzuſehen. 


— — — — 


` 37% J Stalieniſche Anl. 15 | x L A 98,25 G 
Jen 5: H. ACHERDBEIE | do. Sab, 8 | 99,75 © Oftdeutſche Bant 4 | 76,50 G Koſel⸗Oderber 93.75 bj 
Den do. mg "är / 482,00 — oi LE 3 — SCH ko d eg 8 2 
r 5 er. Pap.⸗Renteſaz 64,00 bz eſterr. (bont 416, derſchl. gb. 0, 
Berlin, den 29. Januar 1976; do. Silberrente ni 69.10 bz © Poſener Prov.⸗Bk. 1106,25 6 Stargard⸗Poſen 4 93, B 
Deutſche Fonds. do. 250fl. Pr. Obl. 1109, do. Prov. Wechl. Bk. 4 1% G do. € 9,508 " 
? 181851 do. 100 fl. Bech -L. 1344,50 bz Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 104,40 b G 650 G 
Conſolidirte Anl. ni Ke d do. Looſe 1860 5 112,25 do. Bankantheile 1145,75 bz ra R a 550 
Staats- Anleihe 44 99, do. Pr.⸗Sch. 1864 294,50 do. Ctr.⸗Bd. 40 7. 118,20 bz Nechted der Ufer J. 5 108,50 5 
do. do. H 5180 6 do. Bodenkr.⸗G. 5 87,40 G Roftoder Ban! 1 1112,00 & Rhein. Pr.-Oblig. 28 
3 3413575 3 Poln. Schag-Obt.it 88,00 G Sächſiſche Bank 1 1117,50 G do. v. Staate gar. 350 86,75 & 
Pen. 1 at 8 do. Gert.A. 300fl. 5 95,00 bz Schleſ. Bankverein 1 105,00 & do. IIl. v. 1858 u. 60 4 99,30 bz 
Krb. ap La 90 5 do. Pfdbr. III. Em. 1 82,75 © ringer Bank |4 9050 bz do. 1862, 64, 65 J.99,30 mn 
K. uv 1 D wéiee & do. Part. O.500fl. 1 1325,50 G Weimariſche Bank | 83,0 G ſchein⸗Nah. v. St. g. 4/102, G P 
SCH 510250 b do. Liqu.-Pfandb. ! | 69,70 b: Prß. Hyp. Berſicher. 4 128,50 bz © de. II. Em. 4102, o 
Berl. St e Obl. er E 3 Raab⸗Grazer Looſe ! 33,00 bz In⸗ u. ausländiſche Prioritäts⸗ Schleswig 1493,00 & 
be. 5 31 N Franz. Anl. 71. 72.5 101, © Obligationen. Thüringer 1. Ser ji} 9 8 
ei" Börſen⸗Obl. 5 100,00 & Bukar. 20 res, Lſe.— — J Aachen-⸗Maftricht 11 91,50 D do. eer e 
77 4710“ 8 Rumän. Anleibe 8 105,90 bz kl. 106, do. II. Em. 5 9,5 B do. III. Ser it} KE 38 
3 103 50 8 Ruſſ. Bodenkredit 5 | 91,40 B do. III. Em. 5 99,00 B den Di 2 8 
987 G do. Nicolal-Obl. 1 86,00 B Bergiſch⸗Märkiſch 43.100,75 B Dain, Cart Ludwb 380 EE: 
96,00 ba ge 1101,90 d seed EK See 5 75,50 G 
103,50 © d. . 70 1040 f 4 Lied Sek Ungar. Nordoſtühn ? | 66,80 B 
9540 8 do. . 7105 Gerd de. IV. Ser. 4 99,50 ba ae 1 8 5 Uer - 
10200 $ dr. 5. Stiegl. Anl. 5 86,50 do V. Ser Al 99,00 G erg ur 5.5 e 
EE 80.6. 6 | 9650 8 d. JI. Sa 99.00 8 do. i En | 79,50 0 
8 87755 do. Prim. Anl. det 45 168.90 6 de. Düſſeld-Fib 1 92, % elt NL 1 5 EE 
515 e do. „66 167,75 do. II. Ser. 1 93,00 G e 1 1 ee S 
Leck, Türk. Anleihe 18655 | 41,75 & do. Dortm.-So:ft| | 92,00 B 8 i 4322,50 B 
sp: do. de. 18696 | 54,75 ba do. II. Ser. 4) 98,40 b ie ED Vi 0 
dÄ do. do. kleine 6 55, G do. (Nordbahn) 5 1103,00 de 8 93 248,00 bi 
` ne do. Looſe (vollg) 3 | 97,75 B Berlin⸗Anhalt D | 96,50 b Kee, Si 
ER un r Ungariſche Looſe — 173,00 bz do. o. 101% 8 5 de 187% 10250 C 
do. Neula (ei 19155 55 do. Lit. B A 101,00 B o. do. de 2 66 102,50 G 
` 25 bz Bank: und Kredit⸗Aktien und Berlin⸗Görliz 5 103,50 G do. do. de 187,316 105,00 G 
4 4 8 bz Autheilſcheine. Sein amburg 194,0 b; Sparten Agon 5 100,25 G 
9% M e rf Sprite oredo at 5975 b G do. 11. Em. 1 | 94,56 bz Jele BD 15 | 99,00 53 
100 3 Barm. Bankverein 5 | 87,00 . Berl.⸗Potsd.⸗Mgb 955 ow. E 100,25 © 
un e Berg.⸗Märk. Bank | 80,00 B Lit A. u. 5.192,25 @ Heer ow 5 199 0 3 
98,00 E Berliner Bank 123,50 5 do. it. C 492,25 ® ff Fe 
— do. Bankverein 5 77,50 8 Berl. Stett- Il. Em 4 93.50 MostorRiäfen 00,75 8 
145 10700 d do. Kaſſenverein 4 288.90 © do. DL Em.t | 93,50 8 Räfan-Kozlow 8 Io @ 
Pfdbr. 1.15 107,00 do. 1 4 1115,50 b do. V. S. Stg. 4102,10 © Schuja⸗Jwanůow 5 100,0 B 
1 His 102 50 t do. Wechslervankſ5 53,25 b do. VI. Ser. do. 1 93,50 B Warſchau⸗Teresp. 7 | 98,90 b 
B unkündb. 5 E A E 87,50 G Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 1) 99, bz a kleineß 99,00 
You. Hy. De: 140100 ,20 ei Bresl. Discontobk 4 | 32,50 G Köln ⸗Krefeld A 96,50 3 arſchau- Birke 8 2 b 
Eeer? A SE A Bk. f. w. Kies 88, 2 Köln⸗Mind. I Em. 4 101,00 ne ‚ 
do. (11Orüdz.Junt. 3 101.75 b Braunſchw. Bank 4 106,00 G do. „Em. 5 104, B Eiſeubahn⸗Aktien u. Stamm⸗ 
Feufp D. 102.50 B Bremer Bant 1 11000 B D be 1 98, 8 5 
Abe ron t, 98 10 G Ctralb. f. Ind. u. H. 5 |  5& do. Ul. Em. 93, 8 Aachen -Maſtricht |4 | 39,25 63 
Anhalt. Renten leck Centralb. f. Bauten 5 54, S Cöln⸗ Mud. V. Sm.) 93,40 G Altena: Kieler 5 1110 63 
Neininger zur og 10075 8 Coburg. Greditbanti4 | 76, do. V. Em. 4 92 50 G Amſterd.⸗Rotterd. 4 1104,00 G 
Mein. Hyp. Pfd. B. 1 930 5 Danziger Privatbk. 1 115,00 G Halle ⸗Sorau-Gub. 5 98,70 bz Bergiſch Märkische! 83, b 
Lab. Pr k. 5180 19790 d Darmſtädter Kred. 4140, bz Märkiſch⸗Poſener 5 1102,00 & Sei Mutt H 118,00 63 
Oldenburger Looſe 3 1127, 8 do. Zettelbank 4 102,50 bz Magdeb.⸗Halberft. 4100 3 Berlin⸗Görliz 4 | 60,50 bz 
Bad. St.-A. v. 180643 102,50 0 Deſſauer Kreditbt. 14 | 90.00 B do. do. 1865481100, B do. Staumpr. 5 98,40 63 © 
Ae Eiſb.⸗P. -A v.67 11850 8 Berl Depoſitenbankß 96,00 G do. do. GE B Bolt. of. (gar.) 3 55,25 bz 
Neuebad. Oft. Looſe 134,70 = Deutſche Uniongbk. 1 73, dz G do. Wittenb. 3 73,75 B Breſt⸗Kiew 5 | 62,50 ha 
Badiſche St.-Anl. 43105, 0 — Disc. Commandit 1 155,00 bz Niederſchl.⸗Märk. 497,50 G Breslau Warſch. S. 5 39, 5 
LEE deg: Genf. Credbk. i. Lia. —, . do. II. S. a6 2 fthlr. 1 95,50 G Berlin, Brande 18900 G 
Daf. W ta S Geraer Bank ` 119,506 © do. k. I. u. Il. Sr. 1 | 97,50 © Berlin- Ptsd. gde | 83,00 bz 
renn Scar. 8825 (och, H. Schuster! | 68,00 ba do. con. II. Ser. 1 | 97, © Verlin-Stettin 4 1135,50 8 
Bude d. PA. 3104.90 5 Gothaer Privatbk. 1 | 97,50 G Oberſchl. Lit A. 5 | 93,00 G Bohm. Weſtbahn 5 85 30 bz 
Kölu⸗Mind. Da. 90 bz Hannoverſche Banfıd Io B do. do. B. 33 95 Breft-rajewo_ 542,90 B 
Ausländiſche Fonds. Königsberger B. B. 4 81, 8 do. do. O. 1 93, Brest, Schwaörb. 93.60 G 
Amer. Anl. 1881 6 103,50 bz B Leipziger Kreditbk. 1 143,50 G do. do. D. 43, 5 Köln⸗Minden 4 1109,25 b3 
do. do. 1882 gek. 6 | 97,50 © Fnxemburger Bank 4 108,80 Ki do. do. E. Ai 84,0 G bo: Vë Lat. DA 105, © 
50. do. 1885 6 1102,60 5 G |Magdeb. Privatbk. 1110,00 B de. do. E. 100,50 © Be 8 eg | 1,30 bz 
Nemport. Stadt. A. 7 102,90 8 Meininger n 89,50 6 do do. G. dä 99,50 bz ie: d = bi 5 1107,26 bz 
bo. Goldanleihe 6 99,10 Moldauer Landesb. 4 50,00 do. do. H. 1100,80 bz Hal en ub. 1 | 29,8 8 
b anl. 10h. Looſe — 38,00 bz Norddentſche Bank 4 141,50 bz do. Em. u. 18695 103,10 So do. Stammpr. 5 48,50 


Matt. 
nge —. Oberſchleſ. 141, 75. N. Oder⸗ 


* aukfurt a. M., 29. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Der Geldſtand bat ſich nicht Peng? verändert; im Privat⸗ 


67,70 bz Nordd. Gr. Cr. A. B 74100, 50 1 G 


Spetulstionsvapiere unbeliebt, Franzoſen matt, Lombarden recht 
feſt, Bahnen fill, beide Bahnen behauptet, Schatzbonds ſteigend, 
Anlagewerche feſt. Geld ſehr flüſſig. N 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 198%, Franzoſen 264%, 
Lombarden 116%. 

Frankfurt a. M., 29 Januar, Abende. [Effekten⸗Sozistät] 
Rreditaltien 195%, Framoſen 262, Lombarden 116%, Galizier 211%, 
Bankaktien 867, Darmſtädter Bankaktien 140, Meiniger Bankaktien 
90 , Brüſſeler Bank 102%, Spanier 24746. Schluß matt. 

Wien, 29. Januar. Auf dem ganzen Spekulationsmarkte anhal- 
tend matt. 

Nachbörſe: Sehr verfiimmt, Bahnen weichend. Kreditaktien 
215, 75, Franzoſen 290, 50, Analo⸗Auſtr. 125, 50, Nordbahn 19:8. 

[Schlußcourſe.] Papierrente 70, 10. Si becrente 75, 50. 1854er 
Looſe 104 10. Bankaktien 958, —. Nordbahn 1935 Krebitaktien 
216, 50. Fran oſen 292, 00 Galizier 232, 75. Nordbweſtbahn 146 20. 
do. Lit. B. 71, 00 London 111, 25. Paris 44 20. Frankfurt 54. 25. 
Böhm. Weſibahn —, —. Kredit oi 164, 25. 1860er, Looſe 111, 20. 
Lomb. Eifenbahn 130 25 1864er Looſe 137 80. Unionbank 99 00 
Aaglo Auſtr. 124, 80 Auftro⸗türliſche —, —. Napoleons 8, 91%. Du⸗ 
Laien 5, 25. Süßerfoupons 105, 85. Siſabelbbahn 187,50 Ungariſche 
Prämienanleihe 83 50. Preußiſche Banknoten 1, 641. 

Wien, 29. Januar, Nachmittags 1 Ur 10 Minuten. Kreditaktien 
216, 75, Franjo en 292, 00, Galt ier 234, 00, Anglo Auſtr. 125, 25, 
Unionhank 99, 25, Lombarden 130, 50. Matt. 


wechſelverkehr betrng das Diskonto 3% pCt. für erfte Deviſen. l 

Von den Oeſterreichiſchen Spekuſationspapieren wurden Kredit⸗ 
aktien und Franzoſen zu matteren Courſen nemlich lebhaft gehan⸗ 
delt, Lombarden gaben weniger nach, blieben aber ruhig. . 
Fa KE Fonds und Renten waren wenig feſt und mäßig 
m Verkehr. 

Oeſterreſchiſche Renten und Italiener murden etwas ſchwächer, 
aber ziemlich lebhaft umgeſetzt; Ruſſiſche Prämienanleiben waren 


matt. 

Deutſche und Preußiſche Staatsſonds ſowie laudſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe hatten bei recht ſeſter Tendenz tbeilweiſe ziemlich 
oute Umſätze für ſich; Prioritäten blieben behauptet und D: 
leie feft und kelonders Cöln⸗Mindener und Oberſchleſiſche 

rigritäten in guter Frage. 


Ital. Spot Rene 66, 65 ` 
Lombard. Eiſenbahn⸗Attien 293, 75. 


Druck und Verlag von W Decker u. Gong, (E. 2220) in Poſen- 


Türk. Anleibe de 1665 41 6 proz. Türken de 1869 65%. 6 proz. 
Oeſterreich⸗ 


e 63 
68. Hamburg 3 Monat 20. 68. 
Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 35. Paris 25, 42. Petersburg 327 
aris 29 Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zpros 
Rente 62, 49, Anſeibe de 1872 100, 65, Italiener 66, 70. Framoſen 
653, 75, Lombarden 293, 75, Türken 41, 62%, Spanier N, 81. Feſt⸗ 
Paris, 29. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Spapier ier, 2, 
do. iner. 18%. Malt 
[Schlußturſe.] 3 proz. Rente 62, 25 Anleihe de 1872 100, 52%- 
Ital. Tabatsaltien — Franzoſen 00. 
. Lombard. Prioritäten 244 30. 
Türken de 1865 41 30 Türken de 1869 282 50 Tür kenlooſe 121, 25. 
New⸗Nork, 28 Januar. Abends 6 Ur (Schlußkurſe.] Höchme 
Notirung des Goldagios 13%, niedrigſte 13 Wechſel auf 
in Gold 4 D. Sie C. Goldagio 13%. ½ Bonds de 1885 119%. 
neue 5proz. fundirſe 116 / Bonds de 1887 119%. Exie-Babn 28%- 
EEN 9654. New Pork Zentralbahn 102%. Baummollen m 
ew. Pork 15%. Baumwolle ın New Orleans 14%. Mehl 5 D. 00 C. 
Lekt Petroleum in New Pork 12%. do. Bhadelpbia 12. Rother 
Frühiahrsweizen 1 P. 2 C. Mais (old mixed) EL C. ucker (Got 
refining M; scovados) 8 Kaffee (Rio⸗) 19. Getreidefracht 11. 


Das Geſchält in Eiſenbabnaktien erlangte nur für ſchwere Deviſes 
größere Ausdehnung; die Rhemiſch⸗Weftfälnſchen Bahnen waren 
weichend und ziemlich beicht, auch Berliner Deviſen in einigem Ver⸗ 
kehr; Galizier und Nordweſtbahn waren behauptet aber rubier 
Rumäniſche Stan maktien lebbaffer. 

Bankaktien und Induſtriepapiere verkehrten zu wenig berän? 
derten Courſen ruvig, deren ſpekalgtive Deviſen ſchwächer und leb“ 
hafter, Dortmunder Union feſt. — Börſenſchluß ziemlich feft. 

Liquidatione Courſe per ultimo Januar. Sraliener 67,50, Fra 
Reute 101, Kreditaltien 398, 1800er Yoofe 11250, Papier⸗Rente 
Siſber⸗RNente 69, Ga Duer 107, Börmiſche Weitbahn Aktien —, Ketter: 
No. dweſtbahn⸗Aktjen 267, Franzoſen 530, Lombarden 235, Türken pe 
1865 41,75, Amerikaner 6proz. de 82 Rumänen, Preuß. Eiſenbahneß 

| und Banken, Durchſchnittdcours; Nuſſiſche Banknoten, Wechſel au 
Petersburg, auf Wien; Mittelesurs des morgigen Tourszettels, 


Hann. Altenbeken 523,0 bz Induſtrie⸗Vapiere. 
ëlo Zittau 31 91,50 ba Aquarium-Aktien 

Lütti ae, 4 | 13,50 b; YazarActien 

Ludwigshaf⸗ Bexb. 4 174,25 Biſchweil Tuch öh 

E ee d S Ee 2 Berliner Pay erfb.— 
BER rd 60,50 w — do. Bockbrauer⸗ b 

de St. Prfor. B. 3) 71,20 5 Brauer. Papenhof.|— 


Magdeb.⸗Leipzig 4 1233,00 bz 


Sn eo 
do. Lit. B. 93, 10 bz Bresl. Br. (Wiesner 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 118, 65 ec Lie [+ A. 
Sa man jenen 

e „Märk. le „. 2 
Nordh. Erf. gar. Flora, A.-⸗Geſ. Ber 


do. Stammpr. 444, 
Oberheff. v.St.gar. Di 71,25 B 
Oberſ. Lt. A. Cu. D 35/142, bz 
do. Lo B. 3133.25 63 
Oeſtr. rz. Staatsb.5 185, G 

do. Südb. Lomb.) 5 227, 5% 
Oſtpruß. Südbahn 4 | 41,50 B 


(Egeitorf) — 


44,60 bz 
Kön u. Laurahütte — 120. 


A 
Vulkan — 28,50 B 31,25 
Mk Schl. . 
Fabrik (Egells) |— 


25 26,50 G 

do. Stammpr. 79,25 G S 8 
Rechte Oderuferb. 5 1110,75 b EECH Gg E S 
do. Stammpr. 5 111,00 SEENEN SACH) 
E 1 deen d Saline u. Soolbad — 42,50 B 
sg 192.25 Schleſ vein Kramſt — 89,50 bz 
do. Lit. B. v. St.g. 4 92,25 bz P 63 
8 8 5 Ha b 5 — um 2 
Ruff. Eiſb. v. St. gr. 5 104, I 38, 
Nam Gisele G 1 1 Versicherungs · Aktien. 
um. Lie f 
Schweizer Weſth 4 20,10 6 A.⸗Münch. F. V. G. 7890 & 

do. knen 185 f Aach Rüde Ber) G. — 1628 © 
Thüringer 14 1111,55 Allg Eiſenb. Bf. G. — 1470 4 

do. B. gar. 490.00 5j Berl d. u. W. B O. — 795 
Tamines Landen 4 6,80 G do. Feuer- Verſ. G. — 1010 & 


Warſchau⸗Wiener 5 25700 bü do. Hagel-Af.-G 495 3 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 & 
Colonia, F.⸗V.⸗G. 


Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia L. B. G. — 1966 0 


Deutſche F.⸗V.⸗G. 570 & 
Louisdor 22 do. Trſp.⸗V.G. — 410 ® 
Souvereigns — 20,45 G Dresd Allg. Trſ.⸗V. — 310 ® 
Napoleonsdor — 16,30 bz Düffeldorf. do. — 1050 & 
Dollar -| 418 © Elberfeld. 3 Am. 2380 | 


© 
Fortuna, Allg. Vrſ. — 830 Ss 


Imperials — 
SC Germania, L.⸗V. G. — 


Fremde Banknoten — 99,83 B 


do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz Gladbacher F. V. — 194 8 
Oeſterr. Banknoten — 182,50 bz Kölniſche Hag V. G5 — 312 
do. Silberguldenl— 192,50 G do. Rückverſ. Geſ⸗ Cé 
Ruff. Not. 100 R. — 283,50 bz Leipziger Feuern G. — 6000 8 
Mag db. All. Unf. B. — 299 
do. Feuer- V. G. — 2300 EI 
Wechſel⸗Kurſe. do. Hagel-Verſ. G. — 218 G K 


do. Lebens V.-G. — 293 
do. Rückverſ.-Geſ. —5¹3 B 


Berliner Bankdisk. 6 Mecklenb Lebengvf.— 


rn 31.3 174,15 bz 
D. 
London 1 Lſtr. 8 T.6 20,45 bz 
Paris 100 ör. 8 T. 4; 81.40 65 


do. do. 2M. 4 — — Ka 800 ee — — 50 bf 
. L 100 . ens⸗V-⸗G. — 
ei ei 8 T. 4 8145 B do. Nat.⸗Verſ. G. — 650 B 
do. 100 Fr. 2M. 2 80 95 bz Providentia, B.- G. — 318, & 
Wien 150 fl. 8 2.5 1192,45 b Rhein.⸗Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. 2M. 181,50 bi do. do. Rück⸗V. G. — 186 D 
Augsb. JOOfL. 8 Sächſiſche do. do. — 182 & 


Schleſ. Feuer⸗V. G. — 
Thuringia, Verſ. G. — 
Union, Hagel-⸗Geſ.— 
do. Ser u. Fl.⸗V.— — 


87.5 — — 
8b. 100 K. 3 W. 6 281,20 6; 
9 b Tech 279.20 o 
Warſch. 100 K. 87 6 282,50 bz 


— — 


— — 


— 


